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Miqlied: Internat. Gesellsd'raft für Logopädie und Phoniatrie (IGLP)

Deutsdle Gesellsdraft für Spradr- u,nd Sdmmheilku,nde

Einladung
In Fordührung der wissensdraftlidr,en Diskussionen anläßlidr des XIIL
Kongresses der IGLP in §flien im Au,gust 1965 lade idr Sie herzlidr im
Auftrag unserer Gesells*r,aft u,nd rnit freund,lidrer Empfeh,lung des Flerrn
Generatrsekrerirs der IGLP ein zur Teilnahme an einer

europäisdren Arbeitswodre für logopädis*re und phoniatrisdre Fragen

in Bad Pyrmont n det Zeh, vom 10. bis 16. Juli 1966.

Bad Pyrrnont ist ein ruhiger Kurort sü,dwsstlidl von Flannover im Veser-
bergland (Nähe Teuooburger Vald).
Drei Themen sollen wrissonsdraftlidr diskudert werden (ohne Grundsatz-
referate):
a) Physikal,is*re Hilfen in der Therapie (Disk.-kiter: LEITES, Hamburg)
b) Stand .der Stotterer-Polterer-Therapie (Disk.-Lei_ter: vgrg'esehan 

_

VIECHMANN, Hamburg)
c) Spradrheilpädago gi sdr-rnediz inis&e Gemein sdraf tsarbeit / Sdlslf pg-

(Disk.-Leiter: vorgeseüren ELSTNER, \[ien)
Jedes Thoma wird zwsi halbe Tage diskutiert, die Ergebnisse werden dann
zusammengefaßt - oin gedrud<ter Beridrt veröffentlidrt dann den Ver-
lauf der Arbeicswodre und gibt die Diskussionen, Ergebnise, Stand der
§fiis,se'nsdlaft und offene Pro,bleme wieder.
Es wird dadurdr die Methode einer A r b e i t swodre gewonnen. (Vorberei-
tete Diskussionsbeiträge bitte audr anmelden. Zett: FlJ.nf Minuten, drudr-
fertige Manuskripte werden erbeten.)
Die übrige Zei. ist für freie Gesprädre und gesellsdraftlidre (Ferien-)Ver-
anstaltungen, Ausflüge etc.) vorgesehen.
Diese Einladrung ergeht an alle interessierten Kolleginnen und Kollegen
der affilüerten zuropäisdren Geseilschaften der IGLP.
Die Teilnehmer wohnen und diskuderen in einem ehemal,igem Kurheim
mit guter Küdle und guten 1- und 2-Per,sonen-Zirnrnern.
I(osten: DM 14,- pro Tag und Person für Essen und §flohnen.
Teilnehmerbeitrag: DM 50,- (für Ausflüge etc. und Arbeirsberidrr).
(Der Tagungsleiter bemüht sidr um Zusciüsse zu den allganeinen Kostea.)
Anmeldungen bis spätestens 15. Juni 1966 (möglidlst früher) a,n den Lei-
ter der Arbeitswodre: Taubstummenlehrer Konrad LEITES( Fadrpädagoge
für Hör-, Spradr- und Stim,mstörungen)
2000 Hamburg 6, Karol,inenstraße 35 oder 2071 Grande/Holstein (BRD)

Mit vorzüglidrer Hoöadttung
Konrad. Leites
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ZUR PROBLEMGESCHICHTE DER KLINISCHEN HIRNPATHO-

LOGIE
(APhasielehre)

Der Begriff der ktrinisdren Hirnpathologie umfaßt eine ganze.Reihe sehr

qp"riafä. Krankhei sbilder, untJr denen die Störungsweisen der Spradr-

,^o"garrg., die Aphasi,en, die Störungsweisen zweckgemäßen Handeins: die

Apä"ä und d;ä Störungsweisen bed,euru,nghaltigern Erkrennens: die Agno-

sien herausragem.

Das Besond,ere dieser hirnpatJro,logisdren Zustand,sbilder ,ist, daß sie sidr

ä*A *""a"ell vorhandenä neurolägiscle Veränderungen,.ei es irn Moto-

risch,en durch Paresen oder Ataxien, sei es im sensoris,crcn etwa durdr De-

i"r.i. l* ,t"rcisdren oder oprischen Feld, nidrr befri,edigend erklären ließeo,

daß sie sidt also einer Erfassung durch neurologisdre Kategorien entzogen

orrd a.otz auf Einschränkung zi-elender Untersuchullgen au§ jüngstEr Zeit

i* nt"rip auch heurc nodr äntziehen. Aber audr die psychiatrisc-hen Kate-

;;;i*" "dr^gen, 
da die Kranke, w,eder das BiId einer allgerneinen Dernenz

iodr das eiier'Geisreskrankheit bi,eten. Durdr hendförnige Sdräden am

ä-ii,, üdidt, bild,en sie einen gigenen klinisdren und wisse'rudraftlidren

il"rria-,-a.."- will rnan eine Einieilung vornehmen - w,ie zwisdren der

Netrrologie u.nd der Psyöiatrie geLegen ist'

Man hat die Aphasien insow,eit als speziaifälle d,er beiden anderen großen

ä;;;;;; U.rirar*r, at, in d*n Sprädrverständnisstörungen, den sensori-

Ja"äänrr^,,.;, ;üd";* "ine 
Agnosie für spradrlidres und in den spredr-

;;ö;dfi;' ÄotorirÄ-"rp..,'i"* A-phasien, gleidrsam 
3in9 

a9155 f ür

Soradriicles enthalrcn ist. Mit anderen'§ü'orcen: In den Aphllen tnftt man

;;i 
-;;;;; ;il; r*,o*ototitd'en Vollzug 

. 
des Sprachlichen 

-c:c:b""'
ätoiäiug.'aller der gunu""'"" Ihpl**gisdren Zustan&bilder' Darin

if"ö"i""äi""a ftir aI" Beschränkunf d,es Ttremas auf di,e aphasisdren Stö-

fungen.



Der andere, widrdgere zeigt sidr in dem Urnstand, daß grade an den ver-
sdriedenen Auffassungen über die Aphasien bed,zutsarne problerngesdridr,t-
Iiche Festsrcllungen zu ffeffen sind. Inhalt und Ziel der Ausführungen
sind demgemäß die zu Theoriebildungen fü}renden versdriedenen Aspekte,
unter denen dieser seltsame Störungsbereidr seit je stand und imrner nodr
steht. Man stößt dabei auf eine eigenartige, fast in Those und Antirhese
sidr darstellende Diaiektik von Theoriebildungen, der eine Synthese aus
ganz bestimmten Gründ,en weitgehend versagr blieb, nadr näherem Einblidr
wohl versagt bleiben mußte. Die in ihnen sicl widerspiegelnden Versudre,
in die Beziehungen zwisdren Spradre und Flirn einzudringen, bilden den
eigentlidr erregenden Hintergrund; erregend, weil mit Spradre zugleidr
Geist, Fähigkeir zum Umgang mit arrikulierten Symbolen und Denken
gemeint sind.

Die klinisdr-prakdsdre Arboit blieb von den ,sehr gegensätzlidren Posirio-
nen weitgehend unberührt; ihr konnte es nicht auf die Durdrdringung der
sidr auftuenden Problerne, sondern auf die durdr die empirisch ermittelten
aphasisdren Ztrstandsb,ilder erleichrcrte topisdre Diagno,srik am Flirn zum
Zw.ecke ärztlic}en Hande,lns ankommen. Sie profitierte nur insof,ern von
d,en einzelnen Theoriebildungen, als aus den diesen zugeordneten lJnter-
sudrungsgängen vieles au& klinisch-d,iagnosdsdr yerwierübar wurd,e. So
steht dem seit langern unveränder@n klinis&-diagnosdsdr-therapzutisdren
Umgang mit den Aphasien der §Techsel von in sicll zwar mehr-weniger ab-
gesdrlossenen, aber untereinander wenig Beziehung aufweisenden Theorie-
bildungen um die Aphasien selbst gegenüber. Das Fehlen einer Ablösung
und systematisdren §Teiterbild,ung d,er Tlr,eorien, das unverbund,ene Nebsn-
einander s.dreint geradeztt auf d,i,e von JASPERS gekennzeidureten grund-
säzlidren Unoersdri,ede der Theoriebildung in der Narurwissenschafr und
in der Psyclopathologie h,inzuweisen. In der Psydropatfiologie, zu der auf
weite Stred(e,fl audr die klinisdre Hirnpathologie zählt, haben die Theorien
mehr don Charakter von Enrwürfen, d,ie einz,eln au,sgebaut, behauptet, wie-
d,er vergessen werde,n u,nd audr durclaus d,isparat nebeneinand€r stehen
können. Das gründec gewiß in derr Untersdriedliükeit d,er naturwissen-
sdraftl,idr oder psyd-rop-athologisdr gegebeu:,en Unrersudrungsobjekue.

Dieses Dispar,ate erkennt man sehr gllt an den aus ,den Theorien oder Ent-
würfen hervorgegangenen Stellungnafinaen zu den 3 widrdpren Fragen der
Aphasielehre:

l,Zur Fruge der Lokalisierbarkeit der Srörungen am Flirn, die neben dem
anatomisdren ,v/o", dem physiologischen ,wie' audr das psydrologis,che
,was* des Spradrlidren umfaßt;

2. z,tr Frage d,er Art des Leistungsdef.ekrcs od,er allgerneiner, der Leisrungo-
störung;

3.ztlr Frage nadr d,er Beziehu,ng zwi,sdren den Aph,asien und der Gesamt-
psydre.
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Der erste systernatisdre, als V e r n i c k e - L i c h t h e'i m - S c h e m a be-

kannte Eniwurf führrc zu Antworren auf diese 3 Fragen, wie sie so ein-

heitliü und in sidr gesdrlossen niemals wieder gegeben wurden. Er wird
nidrt aus historisdren Gründen erwähnt, sondern weil mit ihm eine mög-

lidre, im Kern hzute nodr n,achwirkende Grenzposition abgested<t worden

i,st. Man lokalisiert nadr ihm bekanntlidr an bestimmten umsdrriebenen

fronalen und temporalen Hirnrindenstellen Antei]e der normalen Spradr-

funktion, ,d,ie rnan als dort engrammierte Vombewegungp- bzw. \[ort-
klangvorstellungen im Sinne spradrrnotorisdr,er und spradrsensorisdrer Erin-
neruägsbilder 6ozeid-met. Bei entsprechendem Herdsiüz komrnt es nadl

dieser"Theorie zur vernidrrung d,ies,er Erinnerungsbilder und dadurdr zu

motorisdren bzw. serrsoris&en 
-Aphasiem. 

D,ie Leisru,ngsstörung stellt sidr

demnadr als Verlnrst eines durdl Übung erworbenen spez iellen spradrlid,en

Ged.ädrtnisbesizes dar; sie ist eine rein rnnestisdr,e Störung.

Der Entwurf erfährt §üließlidl seine vervollständigung m,imels zweier Be-

goiff", di. zweifellos einerseits der Verbindung der primär geteilten Spradr-

i'rnktionun, af,Id,orerseits d,er Verbindung 'd,es Spradrlidren mit den außer-

spradrliclen, in der Hirnrinde engrammiert gedad'rten Erfahrungen dienen

,äll"rr, d,er *ortbegriffe und der Oblektivbegrifie. Mit dieser audr graphisdr

wiederzu,geberrden] jeder Aph,asi,eform,ihren festen Platz zuweisenden

logizistisäen Korrsu-kdon gtn"bt. Inan ein alle Spradrstörungen erklä-
r,eädes Sdrema gesüafien zu Labert. Immer waren es gestärte- Zentren oder

deren verbindrirrg"rr, sreß mnosrisdr-assoziarive Ausfallersdreinungen, zu

denen aucl die Jen Aphasien häufig zugeordneten Sdrreib-Lese-Redren-

störungen zählrcn. Man sah die stärungen so zirkumskript innerhalb der

Gesam"tpsydre,stehen, daß der dann für sie gewählte Ausdrud< von ,'Werk-
zeugstöiungen. - Spradre als Verkzeug gedadrt - dieser ganzen Vor-
steli*ng u,i psyd',is&e Vorgänge durd'raus adäquat Y-rt. P,{. dieser Ent-

w,r.f ltad,t tiber die klinisÄe Virklidrlkeit gewann, diese in die Maße des

Sdremas sidr sd,,id<en mußte, se,i nur am Rande erwähnt.

Nodr außerhalb der Gegenposition wurden diesem Entwurf die entsdrei-

d,enden Voraussetzungurrä,rid.r den \Fandel in den wissensdraftlidren Denk-

iar*ng"" *rrog*.'Die damals so zündsnden und über 'd'ie Hirnpatholo-
gl" ttiri"t für diä gesamte Psydriatrie-in- Ansprudr c-eno-mq:nel Leitideen

äer Lokalisierbarkät psydrisdrer Funktione,n, der durch die-herrsdrende

Ärrori"tiorrrprydrologiä geförderten Überzzugung von 
-einer 

gleidrsinnigen

,irto*irdr.n ind p."y.hälogis&en Struktur wie des Vollzugs -psydrisdrer
Fu,nktionen nadr dem Modell eines im Flirn verlaufend,en psydrisdren Re-

flexbogens fand keine sie tragende Resonanz mehr. Trotzdem kann kein

verrudr eines problemeesdlidltlidlsn Einbl,id<s an diesem Entwurf wegen

seines merkwürdieen veiterwirkens bis zum heutigen Tage vorbeigehen.

Di. Urrr.h.r, dafür sind erkennbar: a) Das Schema gab zw'at ein stark

vereinfachtes, aber didaktisch sehr handlidres Bild von den bei vertiefter
Bearbeimng riA "t außerordentlidr kompliziert erweisenden Sacirverhalten'

b) Die in das sdrema verbradrüe, weirerhin brauchbare klinis&e Empirie
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w'ar von jenem imrner nur mit viel zusäzlidren und umsündlidr,en Erklä-
rungen im Sinne von Einsdrränkung, Bed,zutungswanrdel und Überholtsein
abzuheben, was sel-rr mühsam und zugleid-r sdrwierig blieb. c) Von den im
Entwurf verankerten Prinzipien des Lokatrisierens und des Gredädrtnis-
oder Spurhaften'war sd-rwer loszukommen, audr wenn man rnit dem ,wo'
und ,wie" d,es Lokalisierens und d,er Art des Gedädrtnis- oder Spurhafren
sehr großzügig, d. [r. zu,gleidr trnsd'rärfer umging.

Es fehlte nidrt an Versud,on, diesen Entwurf zu korrigieren, ihn d,er spradr-
lidr,en §firklidrkeit anziunäh,ern. So empfahl S. FREUD - der vor seiner
\[endung zur Psycloanalyse ausgezeidrnete neuro,logisdre und hirnpatholo-
gisdr,e Arbeiten sdrrieb - anstelle der getrenLnüen motorisd'ren und senso-
risdren Spradrzentren ein einheitlidres Assoziationsfeld als Substrat für
spradrlidres Gesdaehen. Auf psydrologisdrer Ebene v,ersud'rte ähnlidres Al-
fred STORCH mit dem Vorsdrlag von einheitlidren, die etwas hergeholten
\florcbegriffe erübrrigend,en Spradrvorstellungen. Man wollte wenigstens die
unnatürlidre Zerreißung der Spradrvorgänge überwinden. Gegen die allzu
vielen Zentren und Assoziationsbahnen geridrrer war der Ged,anke BA-
STIANS, das Ausmaß der aphasisdren Ireisoungsausfälle vom Sdrweregrad
der geweblidren Läsion abhängig zu sehen, wod,urdr sdron auf Leietungs-
stufen abgezielt wurde.

Am weitesten fühmen die sdron um die Zeit des so kririsdl bed,adrren Sdre-
mas entstandenen Vorstellungen Hughlings JACKSONS, die man indes
einfadr übersah trnd erst Jahrzehnrc später bei der irn Grunde gl,eidrgeblie-
be,tlen Aspekt-Dialektik neu enrdd<re. Spradrlid'res auc{r im aphasisdr ge-
störtenZustand bleibt ihm immer ein unteilbarer, nur psydrisdr faßbarerVor-
gang, weshalb eine Vermengung mit wesensfremden anatomisdren und
physiotrogisdren Gesidrtspunkten nur als Verwirrtrng sdftend strikt abge.
lehnt wird. Der neue und frudrtbare Ansarz kommt besonders ,rr d-.n
Gedanken,von einem gesetzrnäßigen Auf- nrnd Abbzu zentralne,rvös gerra-
gener Funktionen, 'den Gesetzen der Evoluuion unrd Dissoludon. Die äpha-
sisdren Störungen dokumentieren sid'r nidrt .,in D,efekten versdri,edener
spradrlidrer Teilfunktionon, ,sondern im Absinken des Sprachlidren auf ein
tieferes Niveau. Venn alles willküdidr Spradrlidre tr.nd eng mit Sprad.r-
lidrem Zusamrnenhänrgend,e sdron nidr,t m,ehr verfügbar ist, io imrnei nodr
das automatisierte und ernotial getragene. Einer intellekruellen höheren
spradre wird deshalb eine emorionale niedere gegenü ergesrellt. zweifellos
ist damit einern empirisdren S,adrverhalt die ihm z,ukommende Bedeutung
g"g"!* worden, die ,in d,er mod€rnen Spradrpsydrologie glänzend botätigi
w,unde. Bei d,iesern funktiomalen Denken ,ist für Klassifiziirungen nadr Ait
des sdlemas gar kein Platz, wiie audr das Lokalisatorisdre bisäuf lose em-
pirisdr vertretbare zuordnungon zurüd<tritt. obwohl diese und nodr wei-
tere Teilansätze mit dem aufgezeigten sdlenra gar nidrt mehr vereinb,ar
waren' srtstanden darau,s keine u,mfassenden Gegenpositionea. Mit deu:r
Ansatz von Jadlson zeidrnete sidr aber erstmatrs ein bilernma in der Er-
forsdlunrg d,er Bsziehungen zwisdren spradre und Hirn ab. Geht man d.n
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aphasis&en Spradr,störungen mit,spradr,lidren Vorgängen adäquaren Fragen
und Methoden nadr, so trercn prägnante anatornisdr-psysiologisdre Frage-
stellungen und enmpredrende Antworrcn zurüch. Srcllt man d,iese in den
Vordergrund, so nimmr d,as,spezifiscl Sprachliche leiÄt Sdradeo und kommt
zu kurz.

Ein glei&zeitiges und gleidrgewidrtiges anatomiscJr-physiologisdr-psydrolo-
gisdres Vorgehen war überhaupr nur so lange möglidr, wi,e düe Assozia-
tionspsydrologie einen soldren Gleidrklang nodr zuließ, besser gesagt, einen
Gleidrklang vortäusclrc. Bereitrs von Ja&,son stammr d,e,r sehr klare Satz:

"A psydrical state is always accornpanied by a physical srate, but, never-
dreloss, the two things have disrinct naru,res." DLe Süöpfer des Sdremas
trnd ilre späteren Nachfolger sahen das nicht so deudich, wobei das große
ihnen vorsdrwebende Ziel dte durdraus vermerkten Sclw,ier,igkeiten kleiner
sehen l,ieß.

Audr d,ie a,na,tornisdr.e §flirklidrkeit war rnit dem Sclrerna gar nidr irnmer ver-
einbar. Man fand an den als typisdr angesehenen Hirnstellen Zerstörungen
ohne oder mit rascl sidr zurüdrbildender Aphasie, umgekehrt bei intahten
typisdren Regio,nen massive aphasische Stönr,ngen. Das Schema überwand
diese Sdrwierigkeiren mir sdrwer wid,erlegbaren Hilfsvorstelh.r,ngen. Hier
könnte es sidr um eine indivi,duelle Variante, dorc um das Freigeblieben-
sein der en sdreidenden geweblidren Schichten, an ,driesem Fall um einen
latenten Linkshänder, an jenem um das rasdre kompensatorisdre Eintreten
d,er anderen Hirnhälfte gehandelt haben. Imrnerhin führte das Anwadrsen
von Teilantitheserr:

gererulüe Spradrzenren - einheitlicles Spradrfeld
spradrlidre Teilf'unkdon - einheitlidre Spradrfr.r,nktion
spradrlidre Defekte - spradrlidrer Leistungswandel
anatomisdr-lokalisatorisdrer Akzent - psydris&-psydrologisdr,er Akzent

zu erhöhten Anfor,d,erungen an die klinischen wie anatomisdr,en Unter-
s'udr.ungen. Man fand audr zu Verlaufsbeobac.htungen, mußte sich Gedan-
ken um die ste'ss einsetzende Rüdrbildung d,er Aphasien rnacJren, die im
Schenla ganz unberüd<,siclrtigt war. Sdron standen audr h,ier die Thesen
gegeneinander : unvollstän dige Funktionsübernahme durch die Zentren der
anderon, nidrt do,rninanten Hirnhälfte einerseits oder Rüclbild'ung von Be-
gleitsdräden aus Od,em, Zirkulationsstörungen ,u,nd Rückgang der Diaschisis
an,dererseits, worunuer v. MONAKO§fl ,nur einen vorübergehenden Funk-
tionsz,u,sammenbnuch innerhalb zusamm,onge,höriger Neuronenverbände im
Moment der Läsion versmnd.

Bei diesem zw,ar sehr lebendigen, aber uneinheitlidren, wissensdraftlidt un-
befriedigend,qn Bi-l,d,e konnte es nidrt ausbl,eiben, daß auc} die and,ere extre-
me Position, d:iLe ,einer völligen Ablehnung aller sidr weiuerhin verzweige,n-
den Thesen und Gegenthesen, b,ezogen wurde. Nur war die Forderung nadr
Rüd<kehr zur reinen Ktri,nik und zur Ab,sage an ,alle Theorie - wie sie der
Ikonokl,ast Pierre MARIE erhob - gar nidrt ,erfüllbar. An seinern eigenen
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Plan läßt sidr leidrt zeigen, daß ganz besonders in der klinisdren Flirn-
pathologie jede festgelegte klinisdne Beobadrrung bereits ein Urteil, eine
l)eutung, ein Stück Theorie b,irgt. Selbst die getrofiene A,uswahl der bei
einer Aphasie vorhandenen immer zahlreidren Symrorne isr von einer nicht
notwendig bewußrcn theorieabhängigen §(ertung bestimmt. Auf introspek-
tivem lWege ist nidrts oder zu wenig zu erfahren, um die Symprome sozu-
sagen für sidr sprechen zu lassen. Das ist ein weiteres Dileurma in der Apha-
sietorsdrung. Es kann also immer nur mehrweniger kliniknahe oder k-iinik-
terne theoretisdre Aufsrcllungen geben. Ein relativ kliniknaher Enrwurf
gelang eigentlidr nur Henry HEAD, der die aphasisdren Srörungen abseits
des Brsherigen unter dem Aspekt d,er Symbolfunkdon der SpracÄe ordnet,
die sie nicht nur entsdreid"end haq sondern gera.dezu ist. Nadr seinen an
Hand bisher unerreic.hter kliniscler Untersudrungsmethodik und klinisdrer
Symptomenordnung entwids.elten Vorsdlungen sieht er d,as symbolisdre
Verhalten in den einzelnen von ihm rin besonderer §7ei,se benannren Apha-
sieformen in jew,eils eigener §7eise gesdrt, veramt. Die Spraclre als Sym-
bolsysuem kann aber raudr rim gestörten Zustand immer nur ei-ne - hö&-
süens so oder so akzenmierrc - sensomotorisdle Einheit bleiben. Das Loka-
lisieren vermag si& ei diesem Ansatz nur in vorsidrtigen Ftrinweisen zu
ersdröpfen,ohne daß umsüriebene oder gar zu rheoredsdr,ernAusbau genrurzre
Beziehungen aufgestellt v/erden. Das für das gesetzte Thema §fli&dge liegt
io der Gegenposition zum §trerkzeughaften der Aphasien, denen hier als
Störung allgemeineren symbol,isdren Erfassens und Ausdrud<s eine gänzlicl
andere Stellung in d,er menschlidren Gesamtpsydre zr.r,kommt. Symbol,isches
Verhalten umfaßt ja all d,as Verhalrcn, bei dem zwischen Vorsatz und
Ausfühnung verbale oder andere Symbole von Bedzurung sind.

Dieser widruige Entwurf w&t zlt wenig handl,idr, ,in ,der Anwendung a,n zu
differenzierte Untersudrungsanordnungen gebunden, trm allgerneiner irn
klinisdren Bereidr akzeptiert zu werden. Es ist auch ,die Frage erhoben
word,en, ob wirklidr särndidre Aphasieformen primäre Symbolstör,ungen
od,er zum Teil nidr audr Spredrstörungen siind, die den Umgang mit dem
Sym;bol als Folge behir,-dern. Seir Head hört jed,enfalls e i n e Diskussion
nidrt mehr auf:,d.ie um eine Sekundärwirkung der aphasisdren
Stönlngen auf das Gesamtpsydr:iscle ,einerseits, um eine p r i rn ä r e tiefer
und 'breicer im Gesarntpsy.drisdren verankerte, üm,spradrlidren Umgang nur
profiliert sidr äußernde Störung andererseiu. Audi in diesen anragonisti-
sdren Positionen hat sidr eine Entsdreidung bis z,u,m heutigen Tage nidrt
herbeiführen lassen.

Die Problemsituation läßt sich kaum beser als mit dem Hinwei,s dernon-
strieren, d,aß zu gleidrer Zatt mit d,iesem Enrwurf das '§?'erk KLEISTs er-
sdreint, d,as bei all,er großen Konzepdon gafiz ,al den klassisch-medranisdren
Sd:,ernavorstellungen rnit differenzierten Zentren und Verbind,ungsbahnen
orientiert ,i,st. Die anatomisdr,e Grundlage har sich insow,eit geändert, als
ansteltre der grob morphologisdr-regionalen die feingeweblid're Bestimmung
tritt, durdr die er sic.h e,ine exaktere Basirs für die psychologisdre Funk-
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tionsanalyse erhofft hat. D,ie Divergenz hebt sidr wieder in aller Sdrärfe
ab. Zwisdren gestörten Zentren für Laut-§fon-Satzbildung nrnd einer Stö-
ru,ng im symbolisd,sn Verhalten kann es keine Brüd<e geben. Die Ausridr-
rung auf histologisdre Elemente führt rnethodengemäß zu ausgefallenen
spradrlidren Ele-menten, damit gleid-rzeitig wieder zur Theorie eines aus
Elementen zusammenfügbaren Spradrvorganges. Die Ausridrmng auf be-
stimmtes spradrlictr-symbolisches Verhalrcn beläßt einem gestörten, an Mög-
lidrkeiten verarmten Spradrvorgang immer nodr den Charakter des Ganzen.
Dort kann os keine Einheit, kein Ganzes gebe,n, hier heine Elemente, keine
Teile. Diese Divergenz wird durdr überna une von Ergebnissen der moder-
nen Spradr- und Denkpsydrologie, der Linguistik und experimentellen
Phonedk nod-r betonter. Die Vensdriedenheit des Spradrliclen in Ausdrud<,
Kundgabe und Darstellung, ,die Vege vom D,enken zur forrnulierten Spra-
dre, ,d25 Primat d,es Satzes vor den W'orüen, ,die Bedzuu.r,ng der verrsdriede-
nen '§ilortklassen, die Gesetze der sd,on vom Sinn her zentralgesteuerten
Koartikulation ,sind in der Analyse trnd Deutung aphas,isdrer Zustands-
bilder gar nid'rt zu umgehen. Man kann d,as alles aber nidrt lokalisieren
und nidrt an histologische Strukturen binden. J,e differenzierter die beiden
Aspekte ausgebaut werden, d,esto undurc}sidrtiger sdr,einen die Beziehungen
zwisch,en Hirn und Spradrvorgängen. IJnter dem einen Aspekt werden die
Beziehungen zur Spradr.e und zum spredrenden Mensdr'en, unter dem ande-
ren Aspekt die Bezieh,ungen zlurn Hirn und seinen Vorgängen ständig loser
und ,unangernessener. Eine neu,e psydrologisdre Grundlage, ,die Ganzheits-
psydrologie, sd'reint einen neuen Ausweg zu bieten. Von ihr aus versudrt
GOLDSTEIN sogar erneut einen physiologisdr-psydrologisdren Brüd<en-
sdrlag. Er sieht Vergleidrb,ares in ,der Struktur der hirnphysiologisdren und
der psydro,logischen, in Leistu,ngen faßb,aren Vorgänge. Physiologisdr ist
ihm die rnateriell differenzierte Hirnrinde ebenso e'ine Einheit wie psydro-
logisdr die differenzierten Leisrungen; d. h., jeder versd-riederien Leistung
entspricht eine ieweilig versdriedene Erregungsverteilung im gesamten Sy-
stem. So wie ,die besondere Erregungsverteilung immer die Untersdreidung
e'ines Vordergrund-'und zugehörigen Hintergrundvorganges zuläßt, so

wird die ieweils besondere Leistung zur Figur vor dem zugehörigen Hin-
tergrund. Mit der Absage an alles Reflexdenken in Physiologie und Psydro-
lo,gie, an Zentret und Funktionrseinheiten sind mit den senannten BegriFen
anrßerordentl;idr frudrtbare Ansätze für das Verständnis der klinischen
Hirnpathologie, hier im besond,eren ,der Aphasielehre, gesdlaffen. Jeder
Hirnrindenherd stört die normale Erregungsverteilung, stört die notwen-
dige Figur-Hintergnundbildung der geforderten oder beab,sichtigten Spradr-
leisnrng. Die Leistung wird dernzufolge entcli{ferenziert, primitiver, kon-
kreter, reizgebundener, unstabil. Diese Endifferenzi,enrng trifft das Kom-
plizierteste an einer Leistung ste s am stärksten, d. h. an der Sprac{rleistung
eben Spradre als Darstellung, wie sidr im Klinisdren audr die \7illkürlei-
stung stets am empfindliclsten geschädiet zeiet. Fast erübrigt sid, der Hin-
weis, daß die Aphasien derng'emäß nicht als \Terkzeuqstörunq, sondern als

eine Grundf,unLdonsstörung aufgefaßt werden. Die Frage der Lokalisation
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hat unter,diesem Aspekt eine gerad,ezu revotrutionierende §0ianidl,ur:,g erfah-
ren. Die Hirnherde zeigen nidrt mehr den Sitz von Funktionen oder Funk-
tio,nsteilen an, sondern sie sind n'ur mehr Störungsstellen, d,urdr die die
von der gesarnren Rinde abhängig höheren psydr,is&en Leismngon ieweils
spezifisdre Veränderungen, Einbußen d,er vor,genannren Arr, erfahretr.
Allein diese den V'ert ,der Lokalisation zu klinisdr,en Zwed<en nidrt beein-
trädrtigende Vorsuellung hat auf das Nadrid,enken um hirnpatlrologisdre
Fr,agen außerordentlidr befreiend gewirkt.

Damit ist in d,er Lokalisationsfrage eine ganz klare Gegenporsition zu der
keinesw,egs aufgegebenen sogenannten klassi,sd,en Vorrsteltrung gswonnen
word,en. Goldstein hat indes sehr wohl gesetton, daß der von ihrn verrre-

ne phy siolo gisdr-psydrologisdre Gleidrkl ang in der Srrukrur außerordent-
lich hypothetisdr, fast hinzugedadrt ,irst. Aber er hat eine widrtige Unter-
sdreidung getroffen: die der zenrralnervös verankeften Funktion von der
effekriven Leistung, um die es in der klinisdrsn Hirnparhologie vorne&rrnlidr
geht.

Unter bewußtem Verzidrt auf das physiologisdre Gesd-rehear wird nun arn
Leistungsbegriff durd'r CONRAD di,e derzeit letzte Posiuion gegenüber dem
Sdrem,a-De,nken enüwi&elt, d,as nun einrnal an die Vorstellung gleidrge-
ridrteter anatomisdr-lokalisarcri,sd'rer, physiologisdrer und psydrologisdrer
Vorgänge gebunden bleibt. §fieder isr ,es eine psydrologisdre Grundlage,
d,ie die Leitgodanken d,azu verrnitdt: die aus der Ganzheitspsyc$ologie
hervorEetr,endre Gestaltspsydrologie. Anstelle der gestörten F,igur-Hinter-
gr,undb'ildung tritt die nidrt durdrgesmltete, nidrt-zu-End,e-ge*altete spradr-
lidre Leistung, für die der SANDERsche Begriff d,er Vorgestalr verwendet
wird. Der Enrwurf Conrads, d,ie versdriedenen Aphasieform,en als Ge-
sultungsstörungen dieser Art auf versdr,iedenen Ebenen des spradrlidren
Au,sformungsprozesses aufzufassen, ist groß angelegt und in sidr gerundet.
Der Leistungswandel vollzieht sich ,stets nadr den Prinzipion d,er Aktual-
genese der Gestalt, die ni&t bis zur Endgestalt ablä,uft. Die aphasisdren
Störungen zeigen im Leistungsprofil ausädrlidr viele ,der für Vorgestalten
drarakteristisdren Phänomene, d,ie zwischen dem ensten Auftreten eines Er-
lebniskeimers u.-d seiner vollen A,usgestaltung liegon. Die Fr.agen der Lokali-
saüion und der Beziehung zur Gesa,mtpsydre stehen u,nter diesem Aspekt
des Leistungswandels znrrüd<. Dies,er klar durdrdad'rrc und durdrg,egliederte
Entwurf steht de'n Sdrernata bislang am gesdrlossensten gegenüber. So mag
es audr kein Zufall sein, d,aß ähnlidl wie VERNICKE 75 Jahre zuvor sein
hirnpathologisdres Sdrema als Modell für die Psydr,iatrie sah, Conrad von
der Gestaluspsydrologie her üb,er die Hirnpathologie hinaus ausgedeh,nte
psydropathologisdre Problem,e lösen will. Aller.dings entgeht er gerade trei
so allgemeingültigen psychologischen Grundlagen d,es Verstehens nicht der
Gefahr, daß das spez,ifisdr Spradrlidre sidr zu wenrig daraus abhebt, d. h.
an Spezifisdrem einbüßt.
Daß man - vorz,ugsweise im osreuropäi,sdren Raum - audr verzudlt, Phy-
siologisches als Grundlage des Aphasieverständ,nisses zu nehmen, kann unser
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ganzes Bild rnrr vervollständigen. Unter der Lehre von den bedingten Re-
flexen und der darauf abgestirnmten Psydro-Reflexologie des zwe,iten Sig-
nal,sysuems srche,n d,ie Aphasien in einem eigenaroigen Spannungsfeld von
Dynamik und Merhanik. Mandres erinnert gar an die Werni&.esch,en Be-
griffskonstrukdonen, nur daß die §flendung vom Psyclologischen in das

Physiologisdre erfolgt ist. Der Gewinn unter diesem Aspekt mag vornehrn-
lidr in einem Einbli&. i,n das A,utomauisierte spraülidrcr Vorgänge und
deren Stönungen liegen. Eine Gesamosdraar der Aphasian ist danr,it keines-
wegs erreidrt und erreichbar.

Ziehen wir d,ie Sumrne: Komrnt die Versdriedenheit und d,a.s Gegenein-
anderstehen der Aspekrc einem Sdreitern irn Bemühen um eine verbind-
l,idre Theorienbildung der Ap]r,asien gleidr? Darauf ist zu antworlen: ja und
nein. Mit d,er Versdtiedenheit ist vorneh,rnlidr ausgesagt, daß es offenbar
keinen einzelnen Aspekt gibt, von dem hrer ,d,ie Lehre von den Aphasien
vollgültig geprägt werden kann. Keiner .d,er erwähnten ist in aliedern un-
r,iclrtig; keiner vermag das Ganze zu geben. Unverlierb,ar hat sich gezetgt,
daß Morphologisdres, Physiologisdres urld Psychologi"sdres je seine eigene

Struktur hat, die zu der des anderen Bereidres inkommensurabel sdreint
und deshalb niclt übertragbar ist. Von dern Verlangen nadr einem alles

erklärenden Aspekt wird man Abstand zu nehmen haben. Man wir'd künf-
tig mit wissEnschaftlidrer Geduld den §(regen getrennt folgen müss,en, ohne
aus prinzipiellen Erwägungen heraus begründete Hofinung auf einen vol-
hn Zusamrnenklang hegen zu dürfen. Diese an sicl wenig erfreulidre Ein-
sidrt i,st andererseits ein klarer meshodiscler Gewinn. Das bewahrt vor
unnötiger Enttäusdrung und wind den einzelnen Untersudaungsgängen an-
geme§sen und geredrt werden.

Eine weitere, vierte Frage zieht sidr nodr d,urdr die gesamte Aphasieproble-
madk: die der Gnrppierung der Aphasien. Die Meinungen darüber, ob es

rnehrere Aphasien oder nur eine ,Kern"- oder ,Zentral"-Aphasie gibt,
gehen unverändert auseinander. §Tichtig bleibt, daß man den Stan'dort des

äinzelnen Untersudlers mit der jeweiligen §[ertung von Spradre und
Spradrvorgängen kennt. Es entsteht dabei rnandrmal d,er Eindrudi von
einem reinen Begrifissreit, hinter dem jedodr grundsätzlidre Positionen
verborgen sind.

Ansdtrif t des V erlassers :

Prol. Dr. med. K.'Walter, Direktor der Rheiniscben Landesblinih lür Hirn-
oerletzte, Bonn, Rheindorf erstr. 149
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Oskar Plätzer, Hamb*rg

ZUR THERAPIE IN SPRACHKRANKENSCHULEN

(Nadt einem Relerat oor der Landesgruppe Hambarg der ,Arbeitsgemein-
schat't | är Spradtheilpädagogik, )

These 1: §fas in d,er sdrule gesdrieürt, ist keine für sro*erer zureidrende
Therapie.

These 2: U,m logopädisdre Therapie wirksam we,d,en lassen zu können,
sollrc zuvor'den '§üesensgrund d,er stotmrer th,erapeuuisdr beein-
flußt werd,en.

These 3: Spredren ist z,unädr,st - neben anderen - eine dusdrucksmöglid.r-
keit. Die sdrule üb,ersieht über der volausgebilderen sp?ac]re
und Sprechl,eistung zu leidrt genetisdre GesicltSunkte.

These 4: Für die verbesserung der therapeudsch,en siruatrion ist schon heu-
re vo,rausserzung, die logopädisdre Diagnose durch differenzier-
te Psydrodiagnose zu erweitern.

Grundsätzlidr wird Therapie im pädagogisdren Bereidr der Sdrule nidrt
ihren ort haben können. Die ,,Ridrttrioietirti. die Erziehung orrd J.r, ur-
temidrt", herausgegeben von der schulbehörrd,e der Freien ,i"d Hanre.tadt
Flamburg, fonmulierren: ,Die sdrule hat h,eute in zuneJrmendan Maße ne-
bry *. verndtrlu,ng von Kenntnissen und Ferdgkeitor eine Erziehrrogr-
aufgabe. sie muß ein Leben der Arbeit und or,inung schaffen, das däm
vessri und den Kräften der Kinder entspridrt und ihr-verhaluem formt. In
seiner erzieherisdren Fürsorge wird sidr der Klassenlehrer beso"dei, de,
stwierigen ründer annehmen, ,und zwar nid-rt allein der Kinder, die ih*
sdrwierigkeiten madren, sondern auch derjenigm, ,die sdrwierigk;i., mit
sidr selber haben.'

Die spradrkrankensd'rutren (final audr als spradrheilsdrulen bezeidrnet) sind
Sond,ersdrulen für Vol!.ssdrulkinder, zwai helfende Sdrulen für sprÄ*rg+.
störte Kinder, aber nidrt Hilfssdrulen für Kind,er mit geistiger Läsrungs-
schwäche. Dennoch ist sidr jeder, der spradrkranke riäd,er "k.r*rr (jr*it
sind hier aussdrließlidr sbrterer gerneini), darüber klar, daß sie niÄt nur
hinsidrtlidr 

^der 
spredrweise vo,n,normalen" volksdrulki,d"rn,b*.idr*,

sondern daß audr ,§flesen und Kräfte" dieser Sto-Kind,er ,and,ers" sind
und besond,erer Hilfe bedürfen.

sie gehören sidrer nidrt zu der Gruppe von Kindern, die dem Lehrer aktiv
sdrwierigkeiten maclen. sie erwed<än eher mensdrliÄe sorge, bzunruhigen,
sind aber niclt sdrwierig in dern sinne, wie es die Rid-rtliniÄ'offenbar Äei-
nen. ob.sie sdrwierigkeiten mit sidr selber haben, sei offengelassen. wir
wissen nidrt genug darüber, wie sie ihre situation selbst erle6en und wie.
weit sie es als sdrwierig und belasrend,empfinden, so zu sein, wie sie sind.
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Jedenfalls fordern aber vesen und Kräfte ru*erer sto-Kinder intensive
helfende zuwendung soitens des Lehrers. Jedes einzelne Kind wird zu ei-
nern individuellen .Fall". Denn sto*erer sind offenbar neben ihrer
Spradrstörung ndt global, in ihrern 'Wesen, gesrört. Einige .typis dte" Zi-
ge,, die immer wieder auffallen, sind die leidrrc Erregbaikuit,'äie emotio-
nale Kümmerlidrkeit (als Fladrheit und Flüdrtigkeir), angstbestimmte in-
trover,sive Eingeengtheit und Distanzunsidrerheir im gegenständlidren wie
im mitmensd'rlidren Bereidr. Diese primären \flesenszüge sind in dieser
Form - als affektive Gehemmtheit - von nourotisdrer Prägung und wir-
ken zudem stark ins Leiblidre hinein.

Entspredrend beobadrten wir ferner gemäß ihrer Verwirrtheit an den Kin-
dern geringe Voraussidrt und Man,gel an gelassener, gelöster Anpassung
gegenüber den - als ,,überfall" erlebten - Ereignissen in der Umwelt,
Sd'rwädre in Kontakt und Kommunikation, Mangel an altersgemäßer Er-
fahrung und Reife; ihr Hand,eln hat stark dranghaften, infandlen Einschlag
und ist re - aktiv auf den Augenblid< und auf die Situation eingeengt. Im
Unterridrt zeigen sidr Sc{rwächen sowohl eben der Kundgabe wie der
Ku,ndnahme, eine allgerneine semantisdle Sdrwädre. \7esen und Kräfte, die
so von Erregbarkeit, kümmerlidrer Affektivität und Emorional,ität, Man-
gel an Spontaneität und von Introversion - samt deren Auswirkungen in
der 'Wesensstrukmr - gekennzeidrnet sind, ersdrweren laufend bei vielen
Sto-Kindern alle helfende Beraühung.

Es kommt also ,darauf an, di'ese Kinder aus ihrer Gehemmtheit zu befreien
dadurdr, daß ihre eigene Aktivität angeregt und freigelegt wird. Durdr vi-
sale Aktivierung könnten sie allmählidr aus dem sonst laufend erforderli-
dren Fremdantrieb durc} den Lehre,r entbunden werden und dann, von ih-
rer bisherigen Beengtheit und Sare befreit, aus sidr zu innerem Gleidrge-
wid-rt und zu s,elbstgesteuerter sozialer Normalisierung komme,n. Erst da-
mit aber wären sie audr gegenüber logopädischer Therapie und deren Lei-
sttungserwartungon aufgesdrlossen, von innen her bereit und fähig zur Mit-
arbeit geworden.

Die Frage ist nur, ob erzieherisdr,e Fürsorge ausreidtt, dieses Ziel zr ercei-
dren. Fürsorge versudrt ja wohl, individuelle Hilfestellu,ng zu geben durdr
Zusprudr wie durdr Erleidrterung und Verbesserung ,der momentanen äu-
ße.ren wie inneren Situation, so daß beide ni&t nur erträglidr, sondern ge-
m,eistert werdren. Fürsorge wirkt vorwi,egend von außen her helfend, lin-
dernd, sdrützend und stützend. Das alles ist zwar - auf lange Sidrt durdr-
geführt - vom Effekt des Heilens, ab,er es ist nidrt id,entisdr mit Therapie.
Tlherapie sdrafft dagegen einen Fleilungs-Prozeß, dem die einzelne Situa-
tion wenig bedeutet, da er nicht auf sie, sond,ern auf sidr und den Mensdren
bezogen ,ist, in dem er sid-r vollzieht. Er ist folgli& audr nidrt die Summa-
tion oder Addition einzelner Maßnahmen, sond,ern eben ein Prozeß-Ge-
sdrehon, das laufend ,in Gang bleibt, weil es sidr vermöge biologisdrer und
animalisdr,er Kräfrc aus sidr selbst herausströmend entfaltet und damit zu
innerer Uur-strukturierun g führt.
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Jeder Lehrer empfind,et deshalb die Norwendigkeit, über erzieh,erisdre Für-
sorge hinaus Therapie zu betreiben. Die therapeutisc*ren Bernühungen zie-
len auf das - und verzetteln sidr im - Vielärlei der AufiälligkÄrcn bei
Sto-Kindern. Diese Auffälligkeiten liegen allerdings auf redrt untersdlied-
lidren Ebenen. Sie betreffen z. B. körperlidr-konstitutionelle Sdrwädren,
Sinnessdrwädren, Te-mperament, Kondition, Gevrohnheircn, I-ern- und Ar-
beitsformen. Entwid<lungsvorzögeru,ngen, Motivation, Verhalten, Anpas-
sung, ,typisdre" Ausprägungen und überformungen (wie Angsthase, Träu-
mer) usw.

Es werden entspredrend viel übungen gemadrt: Zur Ruhigstellung, zur
Normalisierung der Atmung, zur Verbesserung der Konzentrationsfähig-
keit, zur Koordinierung von Bewegungen wie von Spredren u,lrd Denken,
zum Zu- und Hinhören, zur Verbesserung der Arbeirsweise und Arbeits-
halrung usw. Zur Erleidrterunq des Spredr,eos werden Hilfen angeboten
und mit ihnen geübt, außerhalb der Sdrulzeit wird oft nodr Elrcrnbera-
tung versuc*rt. Didaktisctre überlegungen werden unter dem Aspekt durdr-
geführt, wie dern oder jenem Kinde im Unterrid,t Erfolgs-, Bestätigungs-,
Leistungserlebnisse versd-rafft wsrden können. Der therapeutisdre Fädrer
umfaßt Symptome ebenso wie Vesenszüge des Kindes.

Von alle'n Seiten her wird versudrt, Therapeutisch,es wirksa,m werd,en zu
lassen. §7irkt es aucfi? Sich,er zumindest auf den Lehrer! In weldrer Lage
sind die Lehrer! Sie unterridrten den norrnalen Volkssdrulstoff, sie erziehen
zu einem Lebe,n der Ordnung und Arbeit, sie umgeben die sdrwier,igen Kin-
der mit erzieherisdrer Fürsorge, sie bieten jedem Sto-Kinde allgemeine und
individuelle Hilfe 'im Unrerridrt, in Th,erapie- un'd Sonderstunden und sind
um wohltuende Atmosphäre,in der Sdrul,e bemüht. Diese ,,Teppidrwirkerei"
aus unterridrtlidren, erzieherisdren, fürsor,gerisdren, therapeutisdren und
atmosphärischan Fäden, die der Lehrer alle in seiner Hand hält und teils
für d,ie Klasse, teils für das einzelne Kind laufend verweben muß, strapa-
ziert ihn erwas, um desto mehr den Sü,üler im Schonklima zu bergen.

Kräfte, Funktionen, Fähigkeiten, Verhaltensw,eisen, Züge der Halrung und
des '§7'esens, Gewohnheiten, Sdrwädren sind in ihrer gegenwämiger Be-
sdrafferheit nur d,ie Ausstrahlungen des zentralan Grundes der .Persön-
lidrkeit' der Kinder, d,es \[esenrsgrundes. Dieser Kern aber wird nridrt zu-
reridrend vo,n dem Vielerlei an Bernühungen geroffen. Er nährt weitrerhin
alle Einzelsymptome, verstärkt eines, wenn ein anderes gesdrwädrt oder
wirkli& beseitigt wurde, oder er Iäßt ein neues wad'rsen anstelle eines be-
seitigten. Dabei bleibt in jedem Falle jedodr die Frage nadr ,der §Tertigkeit,
nadr dern Stellenwert eines Symptoms: Ist es eine Randersdreinung oder
zentral bedingt, handelt es,sidr um eine Angewohnheit oder um eine Not-
wen,digkeit? In weldrer Sdridrt ist es angesiedelt? \trie ist es motiviert? Die
versctriedenen Symptome stehen ja nidrt a'uf gloidrern Niveau, sond,ern un-
tersdr,iedlidr weit ab vom Kern.
Muß man üb,erhaupt frir jedes isoliert feststellbare Symptom, für jede ein-
zelne Auffälligkeit eine Method,e, Maßnahme, Hilfe entwid<,eln, d,ie zur
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Beseiuigung oder Milderung, zum Ausgtreidr beiträgt? soll jedes -unkr,aut"
einzeLri g4ett oder soll ,Bodensa,nierung" gerieben werden? Man sollte

sdron (rÄä will auch) Bod:e,nsanierung ansrreben und den '§ü'esenskern the-

r"perrdrch ueffen. Dazu ensc}eiar gee,igneter als das Vielerlei jedodr der
'Weg der Psydrotherapie zu sein.

Es erscheint zwedrmäßig, Iogopäd,ische Therapie und PsydrotJrerapie (und

logopädisdre Diagnose uüd nryAoaiagnose) wäiuerhin unterschied,en at hal-
.ui.'gui der Behindlung voß z. B. Lisplern, Stammlern und Gaumenspal-

tern erfolgr woiqeheni' ein Funktionsrraining des Spredrappara.tes, ohne

daß es nöLg ist, drie Genese seiner Srörung genaurer zu kennen. Stotterer-

Behandlung-k,urn von vornherein nidr,t irn gl,ei&en Sinne Funkdonstraining

sein, da ode"bar hier das Spredren als ,Funkdon" des ganzen-Mensdren

,ur*irklidr, wird. Ihm wieder zum ,Funkrionleren" zu verhelfen, erfor-

dert Kennrnis und §flissen r:.m d,ie Genese des stotterns gerade bei ihm. Im
ersten Falle - stör,ung beim Gebr,audr des Spredrapparates - bleibt eine

- d,urchaus möglidre 
-- 

Problemadk, mit d'er sich das Kind etwa quält,

weitgehend ,urri.lrrt unberüd<sichtigt, im zweiren Falle bietet gerad,e erst

dr. 
"§Tiruen 

um diese Problematik den Zugang, um die anthropologische

Funktion und Lei,stung d,es Redens wieder in Gang bringen zu helfen.

psychotherapie könnte \flesen und Kiäfte vieler sto-Kinder so stärken,

a"if ärÄi. der Boden für die logopädisclre Therapie b,ereitet wäre, sie wirk-
,r* ,"r.rr* und sich zu eineÄ irozeß ausformen könnte. Deshalb sollte

aiä N"i**ai!keit, 1.d", Kind mögli&st ,,unbeeinträchtigt. zu sidr selbst

golangen zu lassen, nr.h in d,er Schule vor aller,symptombeeinflussung ran-

fi,.t"ri, gerade intensiver realer Möglichkeit nadr'

Der Le,hrer kann ab,er aus zumindest 3 Gründen sich dieser Aufgabe nicJrt

,rruurz;.t *, Üblicherweise kennt er Psydrotherapie niclt aus eigener prak-

rirct e. E"fahrung. \fläre er aber imstanäe, sie an-den Sto-Kindern zt ptak-.

;;i;;il.; *uoi. "r das aus sachlidren Gründen nidrt tun, weil Lehrer unci

ii;-.-rp.", (in diesem Sinne) ni{r1.i4*:':S sein können (etwa als 'For-
J".";'""a ,FOrd,ern"). Und sdr,ließlicl fehlt für solclre Therapie die zurei-

Ä."a" Af.."ntielle und exakte D,iagnose als Voraussetzung 'für die Indi-

kation.

Dabei bietet sidr ein leicht gangbarer §(eg an: Man faßt Kinder in psycho-

;hä;rkt* s*ajfrboigt[t',pp.t' zusammen, die - wie ein Hobbv-

ä;;ä_ iegelmäßig üb'u, iaäg.iä zeittatfen. Der Lehrer müßte jedoch

"i""-A"rfrn;.r'ng.lü"Lä 
s*rließe,",r!rrd zusätzlida als Besc-häftigu,ngsthe'rapeut

;; P;d;gog". 1"rrr.rr, daß und. wie die psychotheraPeutisc'h gemeinte Be-

;üird;;t ;.fr ]non dei pä dagogisdr ori'entierten unterscheidet'

Für soldre Gruppenverfahren könnte grundsäulidr dasselbe Material be-

""iri-*-.ta.", 
ä; "t.h 

;;;'i i" d'"t SÄule gebraudrt wird' Von Möglidr-

i..ä a* Bäschäftigungstherapie kämen beispielsweise^in Frage: Tonen,

;;;;;"1.", Arbaä äit fapi". und papiermadr6, Glasmosaik, Linol-

,Ä,iiii f-f.fl- ooa U"trit"rb*ii. tut* könnte di,ese Tätigkeit nadr Erleb-
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nisqualitäten, Indrikation und Auswirkungen im rherapeudsdren prozeß
aufgl.iedern, wie z. B. etwa für das Tonen: In der Eriebnisquarität tritt
für die Kinder hervor: Feudrt, klebrig, erdig, haftend, und,ifiere,nzierr, un-
gefährlidr. Indiziert isr es vor allem bei anal,er problernatik, Geborgen-
heitswünsdren, Antriebssdrwädr"e. Die Auswirkungen im therapeudÄen
Bereidr gehen über Mansdlen rand Knreuen zu elemenarer und d,ifterenzier-
terer gesualterisdrer Bewältigung, Angsüberwindung, Absämigung früh-
kindlidrer und nidrt ausgel,ebrer Bedürfnisse, stärkung de.s willärsÄäßigen
Spannungsbogens.

Die unrer dem stidrwort . spielth,erapie" zusammenzusdrließenden psydro-
t'herapeudsdren Verfahr,en: Märclen-, Stegreif-, Stummspiel, puppelnj und
Kasperspiel, sceno-, Psydro- und Biodrama ,stehen der i&ulisdÄ Arbeit
eb,enfalls nahe, so daß sidr ihre Anw,end,u{rg zu therapeutisc}ren Zielen eben-
falls in besdmmten Phasen des therapzuiisdren piozesses ,in der sdrule
empfehlen wird.
'§üenn 

- wie für Tonen angedeuter - drie genannren Forme,n aus Besdräf-
tigung.stherapie genauer spezifiziert wären, könnte man evrl. zu einern
generellen Rahmen für einen Therapieplan (ähn,li& dem stoffverrcilungs-
plan) komm,en, der'es zuläßt, die diagnostisdr jeweils indizierre Methoide
zu wählen, um einen hohen th,erapeurisdren Effekt bei zugieidr rnöglichst
geraffter Therapiezeit zuerreidren. ,Langsrredrentherapie'ist ebenrJf.rg-
wür_diS wie die Konservierung von Kranken, ,die man lange Jahre nidrt
rnerkbar und befried,igend beeinflussen kann, obwohl man-viderlei, nur
eben nidrt d,ie im Einzelfaltre ,norwend,ige" Therapie betreibt. Man rnüßrc
von Fa;Ll zu Fall erine besondere Kornbinarion von Methoden für den indi-
v'iduellen Therapieplan auswählen.

Die gegenwärtige Situation zul Spraclkrankensdlulen ersdr,eint wenig be-
fliedigend, weder für Lehrer nodr für Sdrüler (die beredrtigten, füi die
Kind,er wertvollen Erlebnis-, Erfahrungs- und \fladrstumsmöglichkeiten die-
ser Schulen mögen in diesem zusamrnenha.ng außer Betradri bl,eiben), aber
trotzdem sragniert sie praktisdr seit Jahren.
Sie sdreint des überdenkens werr, auch um therapeutisdr,e Aruarzpunkrc
logopädischer Prägung zu finden, die zwar vielleidrt nicht sueng 

",rf 
d*

individuellen Fall bezogen srind, ,dafür aber sidr dem näh,ern, was am Spre-
chen mansindivid,uell ist, also das Erlebnis eigener Teilhabe am Allgemei-
nen, überpersönlidren a*betreffen. §7a,]rrsdreinlidr bed,eu et dodr sein spre.
dren für den srctrerer im Ansatz grundsätzlidr erlebnisrnäßig "t*"r fhrr-
lidr,es wie für j,eden andern Mensclen.
E: r.erlr, daß an Sprachkrankensdrulen das Storrern zu sehr angiesehen
vind als spr',edrerisdms Unvermögen im Si.nne von IJnvermögen iu der
Leistung, die auf dem Gebiete d,er Spra,che und des Spredr,ens-norm,aliter
anders, gekonnter vollzogen wird.
Bei dieser Beadrcung d,es gegenwärtigen status der Leisrung hält man nidrt
gleidrermaßen deren Genese im Auge. spredr,en beginnt ja nidrt erst mit der
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Reifüng des Großhirns dafür, sond,e,rn vollzieht sidr sdron im biologisdr-
animalen Reifestadium als nidrt- od,er präverbales Spredren. Von der Laut-
äußerung und dem Lallen entwid<elt es sidr zur Imitation un,d wird dabei
audr verstümmelte Sprac{re (die aber nur vom Standpunkt verbaler Leristung

aus versüümmelt ist, nidrt für das Kind und nidrt als Ausdrud< dessen, was
es meint. D,ie Mutter zumindest versteht es.). Bei dieser Angleidrung der
Spradre an das Lall-Vermögen d,es Kindes wird oft genug ein Vort zum
§Tortstumpf, und aüs ,diesem Lautkeim bildet sidr spärcr das V'ort wieder,
das sidr dann ,in seiner Bedoutung verbesondert zu seinem allgemeingültigen
Inhalt. '§[as vordem der Sinn der nicfitverbalen Äußerungen war, bleibt
audr in der §flortstumpf-(Lautkeim-)Phase ,erhalten: \[ie ein Bauklotz z. B.
für das Kind alles Möglidr,e bedeuten kann, so benutzt es den §flortstumpf,
um alles Mögli&e aus seinem Erlebnis-Umfelde auszudrüd<en. (In der
Sdrule taudrt - aber als spradrlic}e Leistung - ähnli&a beim Aufsudren
von §Tortfel,dern auf.)

Bis iru erste Sdrulja,hr, d. h. über d,ie fund,ierenden ersten 7 Lebensiahre hin,
bleibt die lautlidre Äußerung deo Kindes i. a. weiqehend expressiv, selbst

wenn dazu entspredrend der fortsdrreitend,en Difierenzierung des Kindes
der Ausdrud< (das, was es ausdrüd<en will) zunehmend in spradrlidre For-
metr gefaßt wird. Grund,lage und Einheit der Außerung bild,en Drang- und
Triebhaftes. Afiektrives, cmotionalsubiektives Erleben und Zumutesein.

Diese innerlictr (im §res,enskern) empfundene Beweetheit äußert sich. die

Äußeruns ist in das Beweqtsein integriert, ist nidrts isoliert Eigenständiges.

Zunädrst hat das Kind sidrer nur ein Gespür und Freude daran, daß es si&
äußern und sidr selbst - mit spürbarer Virku,ng - einern andern'§0'esen

mitteilen kann. Inneres Bewegtsein i,st (zumindest in den ersten Jahren)
idendsd'r mit Gesa'mtkörpermotorik.

Diese skizzierrefl genedsdlen Zige am Spredren für die Therap,ie des_Stot-

terns zu beadrtel,-sdreint geboten. Mas man auch spradre als mensdrlidre

LeistunS bezeidrnetr, so erwäcfist sie dodr aus dem animalen Bereidr efst in
einem iahrelangen Prozeß dazu heran. (NB: von ,,spradrlidrer' Äußerung,

dem Beginn spiac{rlic1 ric}rtig geformter Äußerung, die mit der Entded<ung

des Eieenbereidrs der spradre eintr,ergeht, sollte man der qualitativen An-
{ersartigkeit weqen korrekterweise erst etw,a vom 7. Lebensiahre an reden.

Drrrn 
"irt 

tritt Spradre in den Bereidl bemerke,nd,er Beadrtung, löst sie sid-r

aus der drans- u:nd triebhaften Bindung des audr körperlicüen Bewegtwer-
dens und Sicfibeweeens.) Da die Stotterer d,iesen Prozeß nidrt ,normal"
vollziehen, wird man das Ursad-renge{ledrt dafür an seinem Beeinn sudle1

müssen, zunr,al statistisdr wohl feststeht. daß weitaus am häufigsten 'das

Stottern zwisdron d,em 3. bis 7. Lebensjahre anfängt.

Es ist ferner zu vermute-n, daß aud'r das Verhältnis des Stotterers zur Spra-

dre aus seiner seelischen Struktur h,eraus erheblidr abweid'rend ist - wie

nahezu alle seine B,eziehungen - von altersgemäßer ,,normalero Ausprä-

gtr,ng. Der Storrerer leb,t in der Spradre nid-rr anders als sonsr in der mensdr-
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lidren und sadrlidren Urnwelt, weil er audr dafür ,nur eb,en seine gehemm-
ten Leb,enskräfrc zur Verfügung hat. \Mir brauchen uns nur zu vergegen-
wärtigen, daß jeder, der spridrt, sidr im gerade gegenwärtige,n Augenblid<
dodr ausgesprodren zuhunftgeridrtet verhält. Das Kommende ist sdro,n im
Gegenwärtigen simultan mit vorhanden. Oben wurde gesagt, daß d,er Stot-
terer geringe Voraussidrt habe.

Im Udterrid'rt kann rr.an z. B. feststellen, daß er häufig ein \['ort nidrt ,zur
Fland' hat. Ferner, daß er zwar o{fens,idrtlüc*r etwa,s rneint, aber ehe er es

hat sprachlidr fassen könnon, zerfließt es ihm. Offenbar gelingt es dem
Stotterer nic{rt, voraussdrauend in d,em, v/as er meint und sagen will, einen
vorläufigen Ruhepu,nkt zu erkennen und festzuhaltem, bis er sidr an ihn
heraneesprochen hat. Die gliedernde und leitende, ordnende Cäsur paßt
nicht in seine Dissoziiertheit. Ansdreinend entseht ihm audr die Erfahrung,
daß häufie in einan Vort (2. B. Branid) zugleidr etwas Zuständlidres wie
ein Prozeß gemeint und besdLlossen ist. Audr die Vield,eutigke,it eines \[or-
tes (2. B. ansestellt) mac{rt dem Stotrerer sichtlidr Mühe. Aber das sind
Einzelbeobachtungen, die dodr, bei aller Vorsic{rt. zu der Vermuru,ng zu
berechtigen sc{-reinen. daß beim Stomerer sowohl Spredren (das Tun) als
aucf Sprache (die Sadre) qesrört sind. Man sollte diese Frage genauer unrer-
sudren (und bekä,me v,ielleidrt am Rande wertvolle spezielle Hinwei,se für
den De,utsdruntemicht).

Neben der Beadrtung von Eigonart und gewidrtsmäßiger Dauer der nidrt-
verbalen Phase der Äußemng sollte in der ll,erapie an Sprachkrankdr-
sdrulen auch der Erlebniswerr d,er Spredrsituation beachtet w,erden. Spre-
dren ist die dialogisdle mensd'rlic{re Situation. Gemeinsam mit dem Partner
bewegt man sidr (b,eide werden bewest. bewegen einand,er) um den gleidren
Stoff. Der Gegenstand ist gleichermaßen bewegend wie der Par,tner. Zu-
nädrst - und ,auf .|ahre hin - dorniniert der Stofr ke,ineswegs. Im Gesprädr
(dem ersten im Leben ;'edes Menschen) der Mutter rn,it ihrem Kleinstkind
ist die partn.erscfiaftlicüe Einheit (leiblic{r und der emotionalen [übere,in-i
Stimmung nadr) durdraus allein im Erlebnis vorherrsd.rend. Für äas Kind
ist üb,erhaupt nur sie erlebbar, ihr ist ,es zuge.lrandt. Man könnte also sagen:
sprec{'ren fänet an miit dem selb,sterlebnis in der Anm'trtung des mitm,en"sdr-
lichen Partners. Die-.,em seinem ves,en öfinet sic{r das ,eigne expr.essiv. Erst
spät reift das Kind dazu heran, mit iemandem üb-er etwas i,u spredren.
Lanqe nodr bleibt es so. daß das Kind mit seinern Parrner nur über das
spricfit. was ihm nahegeht und nahesteht. Das sprac{rliche da.ran ist kaum
maßeeblidr, kann aber wohl widrtie werden z. B. als Mittel. um die Kon-
taktsituation, dem Bei- rrn,d Miteinander (abends!) größere Dauer z,u ver-
schaffen. (Es wird hierbei das erlebt und praktiziert, was eben (Brand) als
status wie als Prozeß erwähnt wurde. Spradrlidre Formen sind kristalli-
sierte Prägungen von Erlebnisvorgängen.)

(S&1"ß in Heft 311966)
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M artha Friedländer, Bremen

ALBERT LIEBMANN _ EIN VORKÄMPFER DER MODERNEN
SPRACHHEILKUNDE

Die neuen Ergebnisse der spradrlreilkunde unserer zeithaken uns in srän-
diqer Spannung. Aber troadem ist es wercvoll, sidr audr *ui.i"i".rt *i,
den Begründern unserer Arbeit zu besdräfrigen.

Im Berlin der ersten 30 Tahre unseres .Iahrhund,erts r,ebten und arbeireten
zwei der bedeutendsrcn deutsdren spradrheilärzre, denen wir die Beqrün-
dunq unse,er Arbeit verdanken: piofessor Dr. med. Frermann Gllrz-
MANN d. Ä. und Dr. med. Albert LIEBMANN. Beide wurcren irn selben
rahre eeboren, Albert Liebrnann am 22. 3. rg65 in strausberg b"i n..-lin. Liebmann war lu,de, ,seine Eltern sprac{r"n ," ffruru liaäirJ, ";r.Mischunq von Mittelhodrdeutsch mit polnisdren '§7'örrern. Dadurdr daß er
sdron sehr früh hoc{r,deu*dr und jiddisc*r neben,einande. ;;.dl"; hörr",
w'urde.er auf linzuistisc*re und rpra.hpsyd.rologisc{-r,e probleml q"tÄkr, ,rrra
dadurch entstand seine Neigung'zur sprad-rthä.apie" seit lggg'hielr Gutz-
mann, der in einer Tau6stummensd.rule aufqewac{-,rer, *"., ,1, iuingerArzt Lehrkurse über spradrstörungen für Ärzte und l-eh.er ab.' Lieb-
mann, der unter.dessen audr Arzt geworden war, nahm an einem dieser
Kurse teil. Er wur.de Gutlzmanns Assistent, 1g95 veröffentlichten ,sie
qemeinsam in den §Tiener Medizinisdren Blättern eine Arbeit mit dem Ti-
tel -Pneumosraphisdre ljntersuctrungen über die Atmung d". sioite*derr".
Doch weniee rahre später erfolgre Liebmanns radit<ale Ahkehr "." a".
Gutzmannsdlen Behandlunqsmethode für stotterer. um die Gegensärzlidr-
keit der Ansctrauunqen dieser beiden großen Beqrüncler der' deursdren
sprachheilkunde in bezue auf die stortererbehandlung ,o u..rt"hen, *iod
zLrnädrst die Gutzmannsdre Therapie dargestellt
Gutzmann gründete seine Behandlungsweise des stotterns auf physio-
loqisdre E"kenntnisse. Er vertrat eine rationale übunqrtherrri..-trir";n.,
*sprathheilkunde, vorlesunsen über die störuneen ,1,". sp.r.t-,. 

-,nii 
u"r.

Berücksic*rtiguns der Therapie" 3. Auflaee Berlin'1924 liesi -i" ""r-s";r"467 .in hervorgehobenem Druc{<: ,,. . . Diese bewußt phvrioloeir.+r; übon*
ist die Seete der Methode. Die bewußt rrhysioroqisdre übung iJ i;u rrropr-
sac{re, alles übrige kommt dann von selbsi." Diese übung""-u"rarr"iii-p--
fessor Gutzmann in seinem Lehrbud-r ausführlic{r. 

" r, ,;rrl-- er.rn-,
Stimm- und Artikulationsäbungen. Beim T,l.rema Atemübungen scüreibt
Gutzmann zwölf bestimmte eymnastisdre übunsen vor '(Armheben,

-kreisen, 
--stoßen usw.) Er verwendet ,dabei auch einen Stab rri"i", a","

\I*.n, fordert Tiefatmen und das üben des Atemhaltens. O;" När*"r,_
digkeit dieser -übuneen. die in seinem Lehrbudr srrr, ,rrfäi.ilÄ'ar.g"_
srcllt sind, erklärt er auf .s. 157 u a. folgendermaßen, ,,r.1";d-rt".,ore ,rnd
Reselung der Ein- und Ausatmung sind- nodr deshalb u"ronä.., *fo-riig,
weil sie eine s tärkun-g des \[illenseinf lusse,s auf di; Ä;;"sr-
muskulatur zur Folge hat." A,udr die stimmübo"g.n u"ra-,i"ßi--ö"*-
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mann in allen Einzelheiten, ausgehend vom Haudr kommt or über das

Fiüro.rn zum weid-ren Stimmeinsarz der Vokale. Die Artikulationsübun-
g." U.ri.1t* aus soldren mit Konsonanten, Silben, tpärtern uni Sätzen'

ä* Suir. 46g sdrreibt er: ,,Venn sidr der Stotterer bewußt wird,: so und

,"---,r« ia spredren, das ist so wie alle anderen Mensd,en spredren,

;;r.e" i.l-, nrd, den Vorsdrriften, so l1'"-1 ich gar nidrt stottern -
i;-ir;;r; netrel der psydrisdren Behandlung des Stofterns gelöst -
es bedarf eben keiner mehr.'

Dieser physioloqisdren Methode setzt Liebmann seine psydrologisdre

;;;;"": E; *iä a." Stotterer und seine Um-gebung zunäd,st darüber

,ufildr"n, daß seine Behandlung kein ,,Unterridrt" sei. 'Wenn der Stotte'

r". otf.ir'sei, könne er dodr g"rrr, ,o fließend spredren wie jeder. andere

iuf.rr.fr, .. 
"erfalle 

dem Smtärn also nur durdr die Angst vor dem Z't-

t or".. s, komme also darauf an, ihn von dieser Angst zu befreien.

gm ,clie ursadre der Spredrangst festzustellen, versudrt Liebmann die

Persönlichkeit des Patient"n ond'seine Lebensumstände kennen zu lernen'

Hanclelt es sidr z. B. urn einen sdrüler, so pr,üft er u. a., oo- bei ihm

Wrr."rftJ"n vorliegen. In diesern Falle empfiehlt er den Eltern, Nadr-

hilfeunterridrt e.reilen zu lassen. Er serzt sidr audr mit dem Lehrer des

fi"a.r i,-, V".birrd.rng und veranlaßt ihn, dem Leiden gegenüber eine

H;i;r"g 
"ir,rrr,"h,,,.n,'di. 

d* Kind nidrt beschämt oder entmtrtigt' Auctr

;;; A"g.hö;ie.n d", 
'P"ti.nt"n 

gibt er pädagogisdre Ratsdrl?iee'. Mit den

prU*iJ" selber beginnt er sofort gemeinsam ganz einf-ache kleine Sätze

;t;';;;;;"nd ,u'lesen; er selber-läßt dann im Spr'edren nach und be-

*"iri d"r. dem patienten, der allein weiter gesprodren rat,_daß -er 
nor-

;;i d;"d,.; krnn, *.r,r,' er keine Angst -hat' Er erklärt ihm, daß qe-

i;";-;; iptr.t," ii" Fole. einer zu großen Aufmerksamkeit für den

Sr.*frrtil.i und daß audr viele anderi Mensdren oft stod<end sprädren;

sie merkten es nur selber nictrt oder madroen sidr nidrts daraus. Dem er-

wachsenen Stotterer gibt er Erklärungen über die physiologisdre Entste-

i"n* a"t Stimme 'r.rrrJ du, Sprache und der Spred-rh'emmut'g' Et legt gro-

«.i lf..r darauf, za zeigen, daß diese Vorgänge unbevmßt ver-laufen, und

", ""a"r 
diese Erkläruns"rr-Init,dem Rat: ,,Überlassen sie es,dem Spredr-

^"iii^, altrein, zu arbeiten, so wie die Beine ja audr von sel er laufen,

.f.". J"n wir iara,rf ad-rren, wie die Schritte gesetzt'werden.' Die Reeeln'

äi" fiuUn,r"n als Kern ,der Ttrerapie empfi,ehlt, sind folgende: Adrte

üb"rhrrpt nidrt auf deine medrani,sdre Spradre! Laß Dich von dem Sinn

D"ine, iede nidlt ablenken! Laß Didr durdr kein Anstoßen audr nur im
G"rinnrr.., stören! vermei,de alle Anstrengungen beim- Sprectren! Tiefes

,rnd be*,rßte, Atmen b,eim Sprech,en ist unnötig, iedes willkürliche
Eingreifen in den Spredrm,echanismus ist sdrädlich. Alle Stodrungen sollen

mit Unempfindlidrkeit ertragen werden.

Es ist wohl kaum ein größerer Gegensatz zu der damals in Berlin herr-

schenden Behandlungsmethode denkbar.

Audr der stammler, der Flörstummen, Agrarnmadker uld geistig sdrwer

tuhiodur*r, Kinder ohne Spradr,e nahm er sidr in seiner Berliner Privat-
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praxis an. Mit Geduld und liebevoller Aufmerksamkeit widmete er sich
allen Padenren. Er versuchte die ursadren verzögerrer sprachenrwichlung
festzustellen und glaubte sie z. T. in Mängetrn deiAufmerksamheit, in bel
scimmren sinnes- und Gedächrnisf,ypen zu find,en, z. B. in fehlerhaften
Form-, Farb-, Größen- und Raumerkenntnissen. Er malte serber hunderrc
von Bildern in versdriedenen Größen, ,um mit ihrer Hilfe eine spradre
aufzubauen. Es wird von ihm erzähk, daß die wildesren Kindei ohne
sdreu auf seinen sdroß kletrerten, u,m seinen langen Bart zu kraulen irnd
dann zu tun, was er yon ihnen verlangte.

Bei der Behandlung der sigrnaris,men muüer seine Method e ga,z modern
an. zw Beispiel behandelte er sigmatiher ohne sonden, die"damals nodr
als notwen,diges Hilfsmittel angesehen wurden, und ei hielt audr eine
Hörstörung für eine möglidre Ursadre des sigmarismus, ,eine Ansicht, die
heute rnei-."!-auf die genaueren Untersudrung,en der 5öer Jahre zurü&.-
geführt wird.

Einen widrdgen Rat gibt Liebmann allen spradrüherapeuten: Da d.ie
meisren Patienten nadr kurzer Zeit ,gert spr,edren, bzw. Fortsdrritte erzielt
[?b.1, solange sie mir dem Therapeuren altrein sind, bedarf es einer
überleitung zu freien Gesprädren im täglidren Leben. Dafür sdrlägt er
vom Therapeuren arrangierte Gesprädre in Gegenwarr eines Angehö"rigen
oder audr eines Frernden vor.
Da über das Leben Albert Liebmanns, - der L934 nach mehrjähriger
Krankheit starb - sehr wenig zu erfahren ist, bin ich dem früherL Ber-
Iiner spradrarzt Dr. GUMPERTZ, der jetzt in Jerusarem lebt und arbei-tet, dankbar für zwei Erinnerungen, 

- 
die er mir mittoilrc: ,In der

Inflationszeit 7923 lebte die Familil Liebmann nur von den Honoraren
der Patienren, die meist bei Bezahlung sdron enrwerrer waren, so daß
die Familie Flunger litt. Trotzdqn erlaubte Liebmann mir, eine Zeit-
lang bei ihm zu hospitieren, iund er bespradr die behandertu., Fälle nr.i,
den sprechstu-nden mit mir. Dies war beionders großzügig von ihm, weil
er wußte, daß er mir damit verhalf, .selber eine lraxis "zi 

gründ,en.? Die
zweirc .Erinnerung hezog sidr auf tl_iebrnanns 69. Gebuitstag. Gum-
pertz sd*eibr: ,Der T1S blieb rnir ,deshalb so fest in Erinnerring, weil
LIEBMANN gleidr auf mich zukam, und Gratulanten und Famil"ie eine
halbe Srunde sirzen ließ, u,m sidr mit mir über einige spradrpsydrologisdre
Beobadrtungen auszuspredren." Diese Erinnerung Lo[e a[ äi' z"-idr.r,für den Ernst aufgefaßt werd,en, mit dem Liebmu"rn seinen Ber,,f
betri'eb. In Holland wurde rnir folgende sadr,e erzählt, die seine Bedeurung
als Therapeut für stammlet zeigt'§7enn ein Kollege d.er älrcren Genera-
tion gefragt ryurde, was für Fälle er behandel,e, d,änn ,gäbe er zur Anr_
wort: Idr muß jetzt .liebmannen".
Liebmanns ,Vorlesungen über Spradrstörungen.., die in 10 in sidr
gesdrlossenen kleinen Bänddren in den ersteo 20 Jahren dieses Jahrhun-
derus ersdrier\en, z.T. in zweirer Auflage, sind leicht z, lere"rr. M"iru
gehen oie von vielen praktisdren Beispiälen spradrgestörter aus, deren
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Charaktere bzw. Lobensumstände er zrr Erklärung der Diagnose heran-
zieht. Die therapeutisdren Anweisungen gehen auü rneisq von Lieb-
manns ,oigenrer Arbeit an d,iesen Patienuqrl ln ganz konkreter lWeise

aus. Audr-seine therapeudsdren Anweisungen sind arxdraulidr dargestelit.

In einer kleinen Sclrift ,Stottern und Stammeln", herausgegeben in
Berlin 1904, gibt er dem Therapeuten eine Mögiidtkeit, sidr ein kLeines

Kehlkopfmoaell ,mit einfadrsten Mitteln selb,er herzusrellen. Diese Sdril-
derung soll hier abgedru&t werd,en. Der Fadrmann wird nur beanstan-
den, äaß vielleidrt äie Darsrcllung d,er Stimmbänder erwas irreführend
isq da ihre wulsdge Form nicht genügend znrtage tritt. Aber die Möglich-
keit, die Bewegung der Stirnmlippen oder Sdmrnbänder vorzuführen,
scheint mir in genialer '§fleise gelöst. Da[rer folgt hier diese Besclreibung:

,,Den verwickelte[ Ba,u des I(ehlkopfes lernt maI sehr sch'wel' au§ Abbi]atungen ken-
üä. pageger ger/innt man Ieichf die rishtige Anschauung,-'we.Dn rnan §ich nach
folgenclei ll]gauen €iJx kteines Ikttlkopimodeu zusarnmenstellt.

Wir nehmen einen möglichst weiten Siegehing mit großer Platte. Elr h,at geüau die
CeÄtati aes Grundtrnoipets, Den schmalen Pieif ricnteu wir nach vorn, die breite
I)latte .act hinten. DeI: Grundknorpel trägt seinen Namen, weil er alie Gnmdlage des
Kehlkopfes bildet. Jetzt .faiten wir e,in rechteckiges Papierkärtchm so zlls8Jlmen,
aan-Äs äiÄzi,"ieiälcben-Quadrraten besteht, aleren-seiten etwa alie Länge eines !'in-
e""güud"J r-t,eni. afrnficU sieht der Schildknorpel ars, der .aus--zwei vo-nr in einem
Win]aef vereinl8:tän Platten beste'ht, ,tlie sich nach hinten 'weit öffnen und' den oiberen
TeiI ctqs Kehlkopfes vorn und seitlich begrenzen.

Wir können alie beiden Platten des Schiltlknorpels am llalse deuuich fühlen-

Wir biegerr al.so das zusammengefaltete I{ärtchen bis zu einem spitzen-Wink-el eus-
äirla;a#una neresdgen es rnit-et'was wactrs so mit dem Siegeliing,-rlaß die Ve'r-
uinär*L;"[""te aär uEiaen Quadrate im Mlttetpunxt ale§ gctrpa]etr Reifens senkrc'cht
steht zur Eberxe ales Rirlge§.

Als Moderll der beiden Gießkannenknorpel alienen urx zwei kleine all'ei§eiüBie PyIa-
miaen ius Wachs, deren C",mOnacneri je ein rechtwinkliS€§ Dr€lecL bildet. Die
arJiseitigä erunatiactlä wird beiderseits än dem oberen 11asd der Platte des Ring-
f.näipets i"-aei Weisä-betestist, daß ttie e ne spitzwinkli,ge Ecke ate§.Grundtlreiecks
.a"tr'roi., aiJzweite spitzwiriaiige nactr außen, die ttritte reclxtwinhlige Ecke nach
irinGn-unä f,n^en iiegt.'Dl" nach-vom gerichtete E,cke ales Gießkemenklxorpelt heißt
der Stimmfortsatz tt-esselben. Die Befästigunei ttrer Pyrami'tlen muß so geschehen'
däß sie um ihre senkrechte Achse tlrehbar sintt.
Die Gießkameoknorpel sinal näJnlich miteinander untt mit den übrigen l(no-rpeln ale§

kenftopfes Aurch kläine lfuskeln verbwrden unal können clurch diese r:m ilhre senk-
;;hi;-1-;hs;Eeoreti weiäen An der Innenflä4he .aler Platten ttes Schil,dknor?etrs
,iitä nrn teiaerseits in ater Ricbturrg von vorn nach hinten die Süimmbänder ent-
ta"äl vo." teginnen iie i,rn Winkel cläs Schilctknorpel,s unat sinal hinten arn Sttunm-
iärt"sat" :Äa*-Gießkannenknorpels befestigt. Die Stimmbän6er sintl elastiscb; in
tÄiämlrire." iinä äliue MuÄt<etn eingeb;ttet, at,c'ch die wir die §pannung der
Stimbihaler verändern könneo.

Wlr stellen die Stimrnbänder an unserem Moalell alüch äJcei Wollfäaleu altr, die
vorn a1 einem gemeinschäftlictxen Pumkte im oberen Teil aler Verbindungs,lrante ate§
papieipirtcfienE unat hinten arl d,en na,cl vorn ge.richteten Elcken ater beitl€n Gru:xal-
dräecke der wach,spyramiden aJr den Stirnmfortstitzen befestitt weDalen.

wenn durch ttie kleinen l(ehlkopfmuskeln die Gießkannmknorpel m ihre senki'echte
Äcfrse EeArent.weralen, so daß-die Stimmfortsätze Ereiter nact! auße_n gehen, tlann
wäl*lei,Oie Stimmbände.r weit auseinaxxder, und es entsteht ein dreie.klger Spalt, tlie
ö;;;*i; §it it"". 1Ä/er6@ die stimm.fortsätze vieder nach innen gedreht, so
wird ttie Stimmritze geschlossen.

an unserem kleinen l{ehlkopfmotlell können §rir leicht aturch l}rchung der wach§-
py.;*ia*-l* itrre smkrectrie Achse qas Spiel der StimmbäJtder uns a11 den Bswe-
gungen,cler Wollfändea vendeutlicbeD"'

Ans&rift der Vert'asserin: Mdrtha Friedländer, 28 Bremen, Ellhornst. 17
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Umschau und Diskussion

Bericht über die Arbeitstagung des verbandes deutscher vereine
zur Förderung und Betreuung spastisch gelähmter Kinder e.V. am
22. u. 23. 10. 1965 in Köln mit dem Thema: ,,Heilpädagogische
Bemühungen um die Rehabilitation spastisch gelähmter Kinder"

9I:1,lP _1t!", Psychologen, IIeilpädagogen, Jugendleiterinnen, I(indersärtnerinnen,riraru{engynrnasten, Beschä.ftigungs- und sprachtherepButen aus a[ei teilen aeiBundesrepubrik _md westberlih trafen sich 2u einer ÄrbeGtaEi;.ai- stääirsct e"Iüntlerheim iJx KöIn-Si.ilz.
Nach ger. pegri.ißung gab der verbandsvorsitzende, Reg.-Dir, Grroß. Düsselclorf,ernen Bericht tiber die im letzten Jahr geleistete arbeit des vereine,s.'Der verbandvertrit-t 41 Elternvereine, die zur Einrich-tung von 83 TagesJtatten nii roipäiüetri"-derte-beigetragen haben, von E3 sonderschu-len für Körierbelr,inaeite dientän tishernur 10 al]din spa,stiker[ ps gibt jedoch nach vorsichtigin schätzuneen irl-ätrgun-desreprblik umd westberlin 50 000 spastisch gellitunte xüaer zü ve*ärsd. Eu-,,c""d"weiterhin ein Rehabi,litationsgesetz gefordelt. Ein solches werae eiie konzentra-tion der HiHsmaßnahrnen ermöglichen und leichterqs Arbeiten aer Wätr-itanrts,ve"-bände bealeuten,
Prof..nr. nr. r- Bracke_n, Marbur8, bericfrtete über die notwenalige heitpäala,gogische.!'orschung unter besonderer Berücksichtigung der Zerebral_paretit<er. Ei bez-eiätrnetesie a"ls eine der schwers,ten Arbeitsauf€äbe; auf heilpädajgogischern betier ua,komrne aber otme sie bei den komplizie.=rten VerhäItnisien i=ni t<orpiitiäü-ieeiisctren
Gesamtverhalten ales zerebral-Paretikers nicht aus. schon all,ein ,ur nicutuogs-
disposition s9_i Forscluna auf dem Gebiet aler Erziehun8sbehanallung untea-inst 6r-forderlich. Würden doch diese Kinder bei zu hohen troiderungen aä sie ,,aus* OemFelde gehen" (n. Lewin). Er erwähnte in ttiese0n Zusam.rnenhäng die Ärbäiten vonEleanor Schonell uncr Elisabeth Mayer-Taylor, al.ie hierzu Gruädlegendes in Bir-
gtingha1n untersucht hätten. zur Fräge dei Diagnostik nahm er irä riatrmen der
Testverfahren unrd ihrer Anwendharkeit auf spastiker stellung. so sei die .&us-
legrung projektiver verfahren cloctr, antlers bei r(ianken zu handhäben als bei Gesun-
den. Man müsse in dieser Hinsicht mehr Mut zur Ausarbeitung neuer projektions-
methoalen zeiSien. Franz Schönberger babe in österreich Mtnikst-uaien bei Siastikern
vorgeromm.en unal in diesem Zusarr[nerrhaag Ausalrucksreaktionen gedeutet,
Prof. Dr. Jusson, I(öln, referierte über die Notwentligkeit ier vorschulischen Be-
treuung-zererbra.lgelähmter Iünder in Zusa.mmenarbeit mit aler jeweiligen Sonder-
schule. Da diese Kinder oft erst mit vier Jahren dem Facharzt vorgestellt würden,bliebm ihre Be'wegitngsformen auf der Stufe €ines einrnonatigen Sä;u,glings stehen.Physikalisch könnte eine Bahandlun.g schon nach sechs Lebinsmonatern-einsetzen(Bobathverfahren). Ohne tr'rühbehandlun8 würtlen sich ttie falschen Bewegungen

Beodrten Sie 6itte Jie versdriedenen Einlodungen in diesem Helt und oul

dem 6eiliegendem Blott. Die Redoktion
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ieitoch ..einschleifen" unal zu imehralimensionalen Stömngen führen. Er verwies auf
äie gegänseitige Abhän8i8:leit von Hör-, SDrech- uncl Bowegungsfähi,gkeit' -Würden
ääc1f aie-äustdsenaen nöiäe 6er Umwelt Äufiorderungscharakier haben und demit die
S"mstiatigL"lt in aler Motorik enregen. Ju,ssen erwähnte in 'tliesem Zusam,rrenhang,
Aaß 

-;i; öii[iet arter Spastiker Hd'rschätten und die Hälftq Sprachschätlen hätten.
OJ i- aritte" qn4 vierien iebensjahr tler ,{bschtru3 ies Spröchenlernens erfolge,
iei aiies Spatere nur mühs&mes Naitr,hoten. Daler ist für die f'rühbehandlunS- neben
ääi-aufLtä"""g aei ptte"" driä enge Zusammenarbeit mit der zuständigen Sonder-
scfruie ertorde"rtich. Die genaue Känntnis des Syndroms sollte daher .tlem betreu-
änOen feiso"if- iur Bealneung gemacht werieri. Die im Elternhags beginnentle
rrutrrerranoturg helfe, be-irn -I(ieinkind irreparable schäalen zu vermeiden untl
stärr." oas Seifustvertiauen. uei Kinaergarten hat tlann die Aufgabe,, auf die
Sät utä voir"t eiöiten. pie tr'rilhbetreuung im Elternhaus und die weiterfü,hrende im
Xiüääigait"n tO.nte. ln ihrer Bedeutunä für tlie körperliche-, seelische 111rcl geietige
Entwicklung des Kinales nicht hoch genug eingeschätzt 'weralen.

Der .dritte iberdeutende Vortrag des Tages wurde von Prof. Dr. Eeese, Ilannover,
gehalten. Er s,prach über clie-.ausbildung von Lehrkräften für Körperbehinalerten-
öchulen.'In 6ei Eigenschaft ctes Heilpättatogen habe aler Lehrer im Unterrichten
uni Erziohen sein "zureifaches 

,,Berufsgeschäft" auszuüben. Er erzieht unal unter-
riehtet, wo allgemeine E?ziehwtg und Unterrichtung versa,gten. Der HeilpätlaBoge
traU,. läUenrlige*n Kontakt zum lfinde zu halten, ihn dauerhaft auszub&uen. Er muß
ihn aber auel im notwenttigen Z€itpunkt 'wiealer vorsichtig lösen könner-r. Er- sollte
ein enges, trebend.iges un6 iositives Verhältnls zu den trlachwissenschaften haben.
Wichti! säi lu" iti auch däs Prinzip des unsenti,mentalen Helf€ns in ,,wisseintler
Ged,uld."'. Die l{ochschulen könnten dem lernenden zukünftigen Heilpäiago'gen nur
Hilfen geben, ihn anteiten. später sei er, vor alletrn als Körperbehindertenlehrer,
fsst vötlig auf sich allein gest6llt, wie es z. B. irn I(rankenhausu,nterricht tler FalI
ist. fr"Äsi Ä*pnefrtt eine"viersemestrige Ausbildung für den Heilpädlg.og€n mit
XJrnt iritionsätiglichkeiten zu antlereä Sontlerschulsparten. qiase _ _Mö-glichkeiten
sieht er für. den-Körperbehin,alertenletrrer zu tten tr'äc-hern tler spra_chlheil* und der
Lerntbehiniertenpärhäogik. Um einer ,,Verttünnung" in tlen Anforderungen im
Eäuptfach zu bäSegieä, könnte man die Prüfung im Nebenfach alu"ch Seminare
erleiihtern. Der Referent hält auch für ctie allgemieine Lehre!'biltlung ein Minimal-
p;;t;;;r" füi not*entlig, alamit cter angehentte Lehrer geschädigte Kinde -seiner
ätgäen Igassä erkemen-liann. Eine Lösung alieser tr'Yage sei sieher im Ralmen cler
schulpraktischen .dusbilalung,rnöglich.

Am zweiten Tag tler Arbeitsta8:ung bestand alie Möglichkeit einer Besicht-iggng der
Kötner S'onöersihule für körpe-rtraiinderte llinaler. Sie wiril z. Z. von 15O Kinclern
n"=uifrt,-äie vreÄe"-ifrier eehlnAerung nicht zur Volksschule ihres Wohnbezirkes
gehen können. ils werden bevolaugt"sch.§verbehintlerte l(initer aufgenoryimen. Die
§ctrüicr sin,l körperlich, aber nicht-geistig behintlert. Datrer hat 'diese Schule das
gieicne eitaungiälei wiä tlie ancleren-Volkissctrulen. Man hat jetzt auch ,eine ReaI-
§*ruu.rase ein!äricntet. Die Schule wircl in der Fom einer Ganztagsschrul_e.,geführt.
ilnierricutszeit"un6 Gesamtorgarisetion sincl darauf abgestellt. Ilorm Elinrtitt in i'en
Kindergarten bis zur Schulentlassung w'erden alie Kinaler von einem 'gut zus€mmen-
arbeiten6on Team (ps:'chöioge, Heif-paaagogen, Werklehrerinnen. KintlergärtnPxin-
;;;;- - 

*;"käsymtiä.1ii,,"ä"-,- 
- 
ktnaeiscnd'es"t9rn, r§ntterpfleserin, - Busf-ahrer) be-

trerit. Die ärzltictre Behandldg ,erfolgt ambulant durch tlie Universitätskliniken.

Bei den Zerebral-Peretikern ist rlie krankenglrynnastische Behani',ung-ax]_ch Grund-
laäe 

-aer 
Spr.acfrn.l1tefra"alunE Sorge mactrlä.ber clie beru,fliche Eing_liottenrng. tler

fii"p"irrur,t"auiien, otworä äiä Siaaf r<Otn auf tlem Gelriet der lleilpädagogik vielen
Wünschen entgegenkornmt.
Fra[ seegers, Sonderschullehrerin in rrannover, zeigte weq-e und.Hil-fen im Schreib-
unterricrr[ mii trirngelctaäiätän finä""". Sie veisudtrt mit äer Methode qes rhythmi-
scfrJn Sctreifunteräctrtes-äTe-Phäie Oes taktilen Umwelterlebens beim I{örpertrehin-
ääriän nacfrr"holen, Um clie Ansatzstellen zu verringern, arbsitet sie. nach aler
Ganzheitsmethode unal nuüt- aen 

-schreibsch,vnmg rhytEmisch voll aus. Auf Tafeln
il;ä-'ä;ß;"; - ch"i;be;, dis Kinder arbeiten i-n-aei r-uft mit den Fin'sern nach'
aar, ä, Cer 'ibtet recfrt-'e!.oß äit frei,ae unal schreiben schließlich das Wort auf
untirie.ie DIN-A4-81ätter."UJ wiii in aer l. unal 2. Klasse ein ,q/eicher Minenstift
;ää;--;i;- rir"*cr,reitei ljänutzt. fm 3. Schuljahr erfoltt alie UmsteLlung auf die
§ätrieiüäaiitrine. Ein furrtitm, der vbn x'raü Seegers gezeig_t wu.ral-e. veranschau-
tictrl" iecfrt überzeugend e.iesJ fitetfroae im Erstschr;ibunterriöht mit hirngeschädig-
ten Kindern.

Anschrift ales Berichter§tatters: Horst Bau, Lehrer an Be'sonderen Schuilen'

Berlin 30, Grainauer Sltr. 6
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Einladung zu dem Kursus ,,Die pädagogische Behandlung

des Stotterns und der Sprachstörungen,,

Einl&dllg zu dem r(ursus ,,Die-päaragogisc.he Behandlung ares stotterns unar aler
l:"d81:::l-"^-_".,1.f_.-^t_"gf{t rgoo wirä-ein si"nJ:ta'e1e"" _r(ursus über Behandrmsuw DrorrerDs rur §Drschpacagogen, vouugsuTeise aus skardinavien, abgehalten]lrr.§tatens IDstitut jo. tat.tiaäoö «§iütjidüäü Instrtut für sprechgestörte) inHellerup.

Iler l(ursus verläuft in clegr.gleichen Ratunen wie in den vergangenen Jahren(direkt€ un_terweisung der Teiüohmer mit voiträcän ütäi-sio11?in'iää' §p"".rr-therapie und Zusammensein mit einigen StotterernJ.-
Der Preis für die Teilnahme_-beträ,gt 2b0,00 l(ronen (dänische) pro person rurdunfaßt außer unterricht und- vorträ4;:en auän aie slnutzung tecinßctrer Hirrsmittet(Tonbandgeräte, Srchreibmaschinen u.- ä.), sowie Zugangr züifü*rJ --
D--iefeilnehmer müssen sich selbst urrn ihr Nachtquartier kürnnoe",,. Jealoch r,ird
9i:-S3111lsi!r1rs+-y"Tl notwe-nclig, rrierrei rerrtrtrich sein. sei aer-oioi?r,Äs o""
^urses wlrd, em Komitee Cgbildet werden _ bestehend. aus einigen Lehrerri undTeilnehmern - zur Wahrnähmung ater tixonomicnen una piar.üJänä -värrrätlnisse
im z,.s-ammenhang mit d.em Küsu-s. oer xusus-wiia im w'eiäniüc-u-en aüi'äää.uct-ten i.&bhantuunsen ti er diese T,hemen autsebaut-Jeil; ;ü-ä"-&ääü",äi* un*die,pä4igogische Behandlung des- sto-tterns iä ,,r.ioroisu räe;;üoii;. üü;ää's."s""..(,,Nordisches Lehrbuch für Sprachpädagogen ) '2. ie*
iltL*:lt"l ye,rden gebeten, ihre Teilnalme so schnell wie möglich anzumelden,damlr clre Anzahl der Teilnehmer unal Lehrer a,ufeinander abgestir:ürrt weralen kann.Der letzte Termin für die Anmerdung ist der 1. ruti igoe. Z-eiuäälÄir-e-räir"riä'*i"aempfohlen,

Das nä:here Prograrnm für ilen Ku,rsus wiral [ach Abtauf der Alrneldefrist b,ekannt-gegeben werden.

Äa Sonntag, dem 31. Juli um 20.@ Uhr, wircl im Institut, ssal 2, eirl &npfan€(Vorbesprechung) stattfinalen.
Svend Srnith.

Unterzeichnender (Blocksdrrift)

wohnhaft

melal€t sich hiermit f,lir alen Kursus vom 1.--S. Au8ust (einschl.) an.

Unterschrift

Dieses r"ormular wird an die Kursusrleitung, Bygaralg aue' 46, Ireuenlp, ges,cltickt.
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Cours de Vacances de Logopedie

Organis€ Par Ie Dr. Jorge Perelld

Sous Ie patronage tte l'Acaiörnie aie Science§ Mealicales ale Barcelone et de I'Asso'
ciation espagnole tle Logopädie et Phonietrie.

Ce Cours de Vacances aura Iieu tlans le Depertement de Phonigtrie su Seruice
ö. n.-I- ae i'ltospitat ae San Pab]o, Barceione alu 1er au 13 Aoüt 1966.

Les co,nferenc€s s€ront ,ttorm6sen tr'raneais par ale§ Professeurs francais, belges et
espa.g:notrs.

Ce Cours de r6oapituletion comprendra tou§ les thömes: alrstolnie, pürysiologie,
dia,Exrose, patlologie et th6rapie.
L'emploi alu ternps consistera:

- en deux lecons par jour.

- ales visites ä Ia ville, monrmeDts, mus6es, etc. etc'

- aui villes ,tl'int6r€t täurGtique, Cästa Brava, Montserrtt, Vicb, R'ipoll etc'

- bains de mer aux plages entironnante§.

Le prix de I'inscription au Cours, chambre et pension gemPlöte dl:l.s -t1"9-16s'.191--i
touies les visttes 

.€t 
excursions sera de 8.000 pesetas. Un certifioat s€ra *cl€Irvre

ä tous les as§istant§. l-"s-iiÄ6ripiiä"s 
-aewont'eüe 

envov6es au Dr' J' PerellÖ'
rue Piovenza 319, Bareelona-9, Espagtre, avant le 15 Juin 1966.

Gestalten Sie
das Bild und den Ruf unserer neu eröffneten Kinderklinik
Schloß Dehrn, indem Sie als

§prachtherapeutin
bei ihrem Aufbau mitwirken.

Es erwartet Sie weitgehende Selbständigkeit im spradrthera-
peutischen Bereich. 

-Die .ng".trebte Teamarbeit mit dem

Ärzt, dem Diplom-Psycl ologe'n, den Gymnastiklehrerinnen und
der Atemgymnastin witd Ihiet Arbeit Geltung verleihen.

Atle räumlichen und sactrlichen Voraussetzungen (u. a. Gym'
nastikhalle u. Hallensüwimmbad) für eine erfolgreiche Arbeit
sind vorhanden.

Wir bieten Vergütuns nneh Gruppe Vb BATr zusätzliche

Altersversorguig, Kraikheitsbeihilfen, geregelte Arbeitszeit,
Erholungsurläub bis zu 36lü(/erktagen u. a. m.

Sehr gute Unterbringung und Verpflegung zu günstigen Be-
dingungen im Heim.

Die Klinik Iiegt in landschaftlich schöner Umgebung ca. 5 km
von Limburg/Lahn entfernt.

Bewerbungen oder unverbindliche Anfragen erbitten wir unter
Kennziffer ll-766 an den 

Landeswohlfahrtsverband Hessen
35 Kassel, Ständeplatz 6-10
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Aus der Organisalion

Johannes rüulff 40 Jahre im Sdruldienst

Der 15. April 1966 war ein ausnehm,end guter Tag: Johannes Vulff feierte
im Kreise seines Kollegi,ums sein a0jähri§es Dienäj,ubiläum.

Die Aula ,,§riner" Sdrule für Spradrkranke nait }vtrittelsdrutre faßte kaum
die Grarulanten, die - wi€ wotrltuendl - ohne Manuskript i,hrenn Kolle-
gen und Freund ehrlidr sagten, w,ie sehr sie ihn sdrätzen und ihrn dankb,ar
sind für die mensü,lid1e und fadrlidre För,deru'ng, die er ilrsren für ihr Be-
mühen um'die weitergehende Rehabil,iation d,er Spradr- und Hörgesdrä-
di,gten gegeben hat.

Die Förderung der Rehabiliration der Gaumenspaler ist wo,hl das größrc
Verrdienst dieses pronainenten FaÄpädagogen. Seine thooretisdren und
praktisdren Arbeircn dürften einmalig und jedem Fadrkollegen hinreidrend
bekannt sein. ,,Die Spradrheilar,beit" würdigte Johannes Vulffs Leben
und §ü'irken ausführlidr anläßlidr seines 60. Geburtstages im Heft 2 -
Jnni 1962.

So,darf der langjährige Bundesvorsitzende unserer,,Arbeitsgerneinsdraft
für Spradrleilpäd,agogik" audr nodr bis zum Ende seines aktiven Dienstes
die Früdrte seines unermüdlidren §Tirkens beobadrten: In den Smdien-
plan der Universität Hamburg für das Lehrarnt an Gehörlosen-, Sdrwer-
hörigen- 'trnd Spradrkrankensdrulen wird audr die Theorie und Praxis der
spradrheilpädagogisc}en Therapie der LKG-Spaltler aufgeno,rnmen. Im
Herbst findet in Köln eine Versammlung statt, die er sidr sdro,n seit Jahren
gewünsdrt hat: eine Gemeinsdrafusversammlung unserer Gesellsdraft nr,it
der,,Arboits gemeinschaf t für Flirntraum#ragen und klinisdre Hirnpatho-
logie". Eine intensivere Ursadrenforsdrung, besonders der Krankheit Stot-
ter,n-Poltern hat Hern \flulff ,in den lewten Jahren sehr am Flerzen ge-
Iegen.

Leider mußte Herr '§flulff audr einen harten Sdri&salssdrlag hinnehmen:
seine güuige Frau starb überrasdrend und viel zu früh einen Tag vor'§7eih-
nadrteri. Die Familie ,seiner Todrter versuclrt, jetzt ins Elternhaus einge.
zogen, rnit ihrn gerneinsam diesen Verltlst zu tragen. Als Opa hat Flerr
§7ulff gläd(lidr,erweise audr z,u Hause wenrig Zeit ztrr. Traurigsein.

Für die letzte Zeit seines aktiven D,iensres wünsdren wir alle Herrn Rekmr
Johannes §7ulff, daß jeder Tag ein gucer sein möge: für ihn und seine
Aufgaben am Behinderten, für seine freiwilligen Verpflidrüungen bei der
Ausbildung,uflseres Facl-rpädagogetr-Nadrwudrses und sdrtießlidr dodr a,udr
der,,Arbeitsgerneinsdraft" zuL,iebe, einern seiner,,tri,ebsten Kinder" !

G,lü& auf - audr w,eiterrhin! Konrad Leites

185



Hans Wendpap 50 Jahre im Staatsdienst

Zum 50jährigen Dienstjubilöum überreichto ein lloher Senat iler Ha'ßesteilt Hm-
burg unaerem K.ollegen Eans WeDilpop am 23,3,66 einen golilenoD, Portugal*or.
44 Jähre wirkto er &n unserer Schulo, ileron Mitbegrüntler or w&r.

AIs währ.enil des 2. Tgelthieget tlie Arbeit in Ilamburg olngestellt werilcn mußto,
leitote er zunächst itie Tleitciarbeit in Earburg. Nach ilem triege mrchto or eich
urt ilie Neuaufnahme iles Untenichts in ilem bomb€ng:€€chäiligten Geb?iu,ilo
K,arolinenstraße 35 veralient.
Anläßlich des 50jährigen Jubilöums iler Hamburger §prachheilschmlen verfaßte er
oino Chronik.
Im 69. Lebensjahr geht Hans Wendpap nun in Pension; es lällt ihm nicht leicht,
da er sehr an seiner Arbelt hänct. Die Schule trentrt 6ich von einem unermütllichen,
gutherzigen unrl geselligen Kollogen. Wir wünschen, ila8 er weiterhir so wid.er-
stanilsfähig wie bisher bleiben möge unil «Iaß seino geistige Begsamkeit ihn noch
viele Jahre iung erhalt. 

St&p8

Frau Dozentin Dr. Sailer zum Gedenken

Als unschuliliges Opfer eines Autounfalles wurale mit Ilr. phil. ßatharina §oiler
eino Sprachheibäilagogin vorr uns g:elommen, die zu tlen Beston unseres Berufs-
staniles zu zählen wai unil tlie, erst 45jährig, aler Heilpäalagogik in Leihre und
Foxchung noch segensreich hätte dienen können.
Am 4. tr'ebruar 1966 ra,ste eitr junger Mann toilbringend lrontal gegen Dr. §ailers
IVlgen untl blieb selbst fast unverletzt. üns alletr, tlie wlr sio ka,Dnt€,n unil
schätzten, erscheint diesos grausame Schicksal kaun faßbar!
Fast ein Jahrz€hnt hatte sie abwechselntl ilie erste oiler zwelto X.lasse der Schwer-
hörigenschulo an der Blumenstraße in München geführt. Oin großer Teil ihrer
Schülzlinge hatto nur einen ganz boscheialenen Sprachschatz, un Dr. Sailer führte
sie, getra[en vonechtem päda?ogischemOptimismus in einfühlontlerZusammensrbeit
mit äcn Ieialgeprüftor nttem zunächst zur Schulreife, inilem sie ihnen Spracho und
damit Menschenwürile gsb.

Sie hatte in Germanistik und Anglistik prom,oviert und. derum ein besond,ers
subtiles Verhältnis zur Mutterspnche gefunilen,
Im Aprit 1965 folgte sie ilem ehrenvollen Ruf auf eire I)ozentur an iler Pä«lago-
gischen Hochschule zrr Eogensburg der Universität München mil übernahm wohl-
gerüstet die Aufgabe, Didaltik derlnglischen Spracho unil Eeilpäilagogik zu lehron'
Besonders ihre heilpädagogischen Vörlesungen landen einen erfreulich giroßel'
treuen Hörerkreis, Iiam äJiloch aus der Praxis, aus einem erfüllten Lehrerleben.
Liobe Käthc, Du hattest FYeundinnen untl Freun.ile, f,olleginnen unil Kollegen' tlio
Dieh nie vergess€n werden! Alle schlitzten untl liebten Dein klu8:es, kamerail§chaft-
lic,hes, lebenifrohes und wahrhaft-bescheidenes Tgesen. Stellvertretenil für sie 8rüßo
ich Dich in tiefer Trauer zum letzten Mcl.

I)ein tollege Alfretl Zuchigl

Statistische Angaben, Nachtrag 1-3 I 8 Seiten

Die Nachträge sinat jetzt gedruckt. Bei Neubestellungen Cer Statistik weralen sie
mitgeliefert lVerlag Wartenberg und Weise.). Nachbestellungen ties Naehtrags für
Besitzer aler Statistik bei aler Geschäftsstelle der Arbeitsgemeinschaft CPreis DM 1,-
einschl. Versanal).

gez. Wiechmann
Gesc.häfBführer
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Sprachheilfürsorge in Hessen

([,ehrgang in Hessisch.em Lehrerfortbilalungswerk vom 21.-26. 3. 1966)

,,SprachheUfürsorge" wiraL deur wissenschaftuch $,eitgespa,noten Ra,timen die.ser Ta-gu4g a.uf der eiJxen und ale,rn organisatorisch gr-ulisätzlichen Be,mü,hen um eine
optimale Ertassuag unal Betreuwxg der Sprachbefrinderten aul der an_deren Seite nur
terecht, wenn der Begriff weiter gefaßt wird, a.Is es der TerrDinus vermuten läßt.
Direhtor Petzold (Taubstummenanstelt Fried,b€rg) verstatrIat es susgiezsichnet in
seiner !\nkuon als Lehrgangsleiter, das seither verrneintlich oaler wirklich Tren-
[ende zwrsctren 'l'aubstunmenoberlehrerschaft unat §prachheillehrerschaft zu über-
brücken, das gemeinsame sachliche Anliegea zu betonen unc in die Diskussion
einzubringen. l'eilrlehrnex waren 28 Sprachheil,päalagogen a.us llessen.
um ei]l mdg:lichst vollstäind.iges Bild zu verrnitteln, solien die Referate nac]. wissen-scbaftiichen uud orga[isatorlschen ]3eiträigen - weirn auch starK verkürzt - in ihrer
Grundterrdenz ank-IiDgen.
Aus der- immer spezifischere wi,ssenschaftliche p::oblem,e aufwerfenden Arbeit über
,,Da.s ,schwerhörice rair-d" berichtete prof. Dr. Beckmann (HNo-Ktinik aäiitriripps,
U luNer$tat _Marburg). Nach neueren n'orschuugsergebnissen sind. rxur noch 20-3bo/r
g_9.r soC. ,,lbubstrumen" völl,ig gehörlos. Man nalm bisLang an, daß Z0o/o dieserr§nder u,,d Jugenclichen tota.I-er-taubt seien. Ei,nniicte in rlie Är'bei-mii'§"Lwer-
l]9lr_C_*_it,Dqremark, Elngtand und in den UsA-wurd.en neben Fraeen-aer mOS-locrle'n .B'rüherfassunB und der aliagnostiscben überprüfungs.lrerfahren-referiert. Zuaud,iometrisqhen untersusbrungsmöglictrkeiten und zri aer üorgerätväÄ,i.g*rg *.."-den neueste wissenschaftlicue Er,gebnisse tlargestelit und ansdließenro ,c.,i"Jxujiert.
Pozent oberarzt nr. rrarbauer (.dbteiluna für rfinaler- und JuBenttpsychiatrire derPhiripp -uDdiversität Marburt) sprach ü6er ,,Die seaeutmg äeuöügiscääi u"opsychopaihorlgisctrer Untersuchurrg:en beim spra,chkranaen KiäO... pr ;tiäterteitte in1. fud<tiooelle psychogene Spradsttirogen-und Z. Spiacrreniwlctt-m§ss-t-ti-rtmgm,wandte sich im verlauf des Re.terats in-der Hauptsaöhe d.e:rr stottein in se[neiPolväuolotie unal Multikonuitionalität zu, psychogeire und somato§ene tr'akioren zu
unterscheiden ist aueh für den tr'&ch,rnann nicirt otine tlen Einsatz zählreicher aliatnq-
:-tis-cher Hi[smittel mögtich. Das vielversprechende nrrG kom.rnt naeh ansißht-desrteferenten bei kritjscher A,useinandersetzung mit maßgebtichen Äutoren nur ibedingt
{1, "i"q 

gesicherte Stotterätiologie in Beträctrt. Es bteibt vietmehr ein Spezifikuirfjir E_pilepsie. Motoskopischo Untersuchungen zeigsn zwar einaleutige Üniersetliede
drer Motorik bed norrnaleo (2,5 %), hitfsschulbealü;ftigen (L2,4%) uid sprachbehin-
d,erten (24,5 %) Kindern (nach Hüinekens untt f,.ipharä1, alocir äuch ias -ist nur oin
Mosai+stein. Prae-, peri- unal postnata,le Schäcligingen'werden treicht ü erinterpre-
tlert-(Jempp). Spezifische neurologische und EEc-Befuntle,sintl in Anamnese, Yerlarr:,f,
Intell,i,genz, Verhalten untl Sprachbefud eingeschmolzen zu sehen. - Mit'dem Be-
r!gh! iibgr efur vermutiich eineü,ges Jungen-Zwillingspaar mit elektivern Mutisnus(14;6 Ja,frre) und der Darstellung trci§cher Eigenheiten dieses Kra.nkheitsbi[des
schloß der Referent seinen Vortra,g. '-
Pr.- Brankel _(ttramburg) überzeugte am zuhörerkreis mit einem kriti,schern über-blick - 

physiologischer untl psychotherapeutischer Ansätz e ,,rla.- fEe.ra--- ..3'oracn-p-athologie' (Stottern). Nicht zu,tetzt gewännen die Ansichten Aer reterfer[en'lüto"",
ih-re- spezilsche wertu.ng droch die selbsterfahrung des Referenten.-i,tornenE wieBlickkontakt' Mirnik, Höreffekte, Nasenraum, brr\gß: reg-ional unterstirreia aie--spas-men und Muskelaliskoordination wurden leweils Xritisctibeleuchtet. Der individuelte
Efuxsatz. von möglichst vertieftem untl differenziertem Beoba"chten iieß §chematiscnes
oder Einse-itiges. nicht dominieren,.Diagxrostische, medikameotöse, pÄycrrottreiäoeuti
-sc49, p§ychologische unal soDreerpädagogische Ä-nsätze könnten sicü helfend u,nd
heilentl- engä.nze_n wi€ queh ,r"q Beachtei unal Behe en von Ferhlatmungsarten. Auf
lxusikthenpeutisohem Gebiet sei eine intensivere tr'orschungsarbeit notw:enrdig.
Prof._Dr, Orttlnarl (Heilpädagogisches Institut Köln) sprach zu de(r Thema: ,,Sinn
unal- Gren-zen aler Ätmungsthelapie bel.sprachgestörtenl'. Er wies a,uf alie rimiang-
reiche Literat;ur zu die,ern Thems hin. Der-Atemstörung als einem set<undArönSjr'mptom tlei Sprachbehinderung:en wurd,e bis hdte in schrllischon Itichtfinn;; kein
RqJüq gevrä.trrt,. obwohl Atemschulen, physiolog;ische untt funhti@relle Gegebenheiten
seit laoger Zeit primäre unal sekunaläxe Zttgänga zu dieser Fragesteltüng biflden.

Ü.pgngsb.!ätlgr untl alle rnilerem §chriften tler Arbeitsgerneinschr.ft für Sprachheil-
OätlqSogi-k können dixekt voln Verlag Wartenberg & Weise, Ha,mb,ü'g 50, 

-Theoator-
straße 41, bezogeo weralen.
Direktbezug ist vorteilhafter. Bei Bestellunsen übe! dern Buchhantlel nuß der
Verlag Rarbatte einräumen, cLie ite Preisgestaltung ungünstirg beeinflussen.
Bei Direktbmtellung gewährt aler Verlag: auf übungsblätt€i 10 o/0, Mengenrabatt,
wenn d.er Wert tler Bestellung 60,- DM übersteigL Bei Bestellungen i.iber ralen
Buctrhaaatel sind MengeDrebatte bei tlen jetzt geltentle[ Preisen Dic.ht tragbar.
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Problerne bei Ruhe- unct Sprechatmung (respiratio mut&, respitati,o pho,ne!!ca), bei
übun8§-, Ilatturgs- und einer kormhinierten Tterapie wurde[ alange§tellt unter
Einbezug der w'ichtigen Äutoren. Der Referent zo.g arus ,dem wissenschaftlich fun-
tlierten Vortrag alie praktischen Schli.isse: 1, Das Schulge§tühl soute nach Hh.ltungs-
unrd atmungsfreuDdlictreren Gesichtspunkten atlsge§ucht werden. 2. Die Les'erhaltung
sollte von der Letrrperson l&ufend überprüft unal notfalls kornigiert werden. 3.
Gymrastische uud söhulsportliche Betätigung der Kinder sollte täglich etwa ei,ne
Sfundo lang 6ingepla,nt wercen. 4. Körper:haltrmg unal Arbeitstechnik sol'lten häufi.g
im Verlau,f tles Sährllvormittags rgewechselt weralen. 5. Der Letuer soilte §ich der
übertrsgungs- unc SpannungsetteXte bewußt sein, alie ein dyskoordiniertes, arhyth-
misches Atmen und Sllrechen vorr seiner Seite für alie Kiraler nach sich zi€ht.
Frau Sprachheilletlrerio §chenk-Luhn (HNO-KIirik der Philipps-Uniß,ersität Mar-
burg) berichtete über ,,Möglichkeiten url.d Beispiele zur Aphasiebehandlung". .dus-
tehend von del medrizinischen Diagnose bezog sie sich intensiv a,uf thera,peuti§che
Möglicbkeiten im Spiel und alurch Einbau sinnvoller lletätigunEi. Der Eü§4tz von
Lottos, I(ataloigen, !'larrelltafeln, Bilcrgeschich,ten 'wurde anha&d von Diss 8, eigL.
Gruppeotherapeutische Gesichtspunkto wie Singen, gem€rxrsarn€s Spielen deünon-
suierten weirere BehandlungsmOtlichkeiten. Nicht selten sei die lotalrekonvaleszenz
bei rnotorischer Aphasie zu errbictren. Prof. Dr. §chönhä.rl mgärote alas Referat
d,urch eig:ene Erfa,trrungen. Se'I sknord.vexsuche auj der einen Seite könnten die
nicht seftene Tra€ik tei Aptrasie beweisen, Erfolgsquoten a.uf aler arderen Seite
den Sinn und die guten lleilungsa,ussichten tlei einer gezielteD Aphasiebetreuung
bestätigen. Dde praemorbiden Interessentrereiche, Kindheitserianerungen oder Affekt-
bezirke der Pttienten könnten als Sghrittrnacber des Sprachneuerwerbe . üenen.
Tontlandaüfnahrnem wi.taten für ate'n Apha-siker wie für alen Therapeuten die tr'ort-
schrit te kontroüIienbar ;belegeL
Dr, I)r. Weinschenk (A,bteilung für I§nder- Jugendpsychiatrie cler Philipps-UniJeer-
sität Mrarburg) spna,ch zu,m The,rna ,,Legasthenie". Beginnenal mit Berkha.n 1885
zeigte er kurz auf Eieschichuiche uxal termirolo8ische Hintergxi.inde. AJI tiber 120
Patdente,n aler Klinik faortl er zu der A.uffassung, daß cer IQ voln 55 alie untere
Grenze für die Dia,gnose ,,Legasthenie" §ei. Weinschenk nahm ei,ne Tfenoung in
mllieum?ißige und erbliche Lega.sthenie vor. Etwa 80 % der Lega.stherliher sind
Jungem, ntr N 7o Mädchen. Auf typische sozialpsych.iatrische A,uswirkuttrgen wies
d.er Ref,erent hin. Er bemerkte ferner, daß die gebräuch,lichm IntelugerEte§tverfah-
re[I eine vorhandene Leg&sthenie nicht erkennin ließen. Den BehalldtrungisJverlauf
tremte der Refer€nt in A,bbau aler Neurose und in heilpädago8iische Betreuun8.
PriJnäre, sekunaläre und zufäIlige Symptome wunden hererrsgestellt unal gedenrtet.
Das Les€n o,hne uad das Lesen mit Sinnverständnis s&h aler Referent als zwei
getrennte Stufen im Leselernpro@eß ar.
Prof. Dr. Dr, von Bracken (Direktor des Instituts für Soualerschulpäda€iog:ik aler
Fhilipps-Universität Marburg) gab rnit ,iem Referat ,,Die Betreuung der Sprach-
behinderten tn Rahmen der Behindertenpädagogik" eine breite Basis in tr.orTn einer
Gesa,mtübersicht in i[uner schärferer Abgrersung zum Therra ,Sprachbehinalerung'
hin. Das Referat gliederte sich in vier PunJrte. Im ersten vrurale alie Frage behan-
delt, wie hei,ufiirg eine Behinderu0gsart vorkom,rnt untl in welctrer tr'orm sie bera-
tun€ls-, behanallnugs- oder sonderschulisch betreuungsbealürfti.g ist. Ilier kann il.s
exakte Erfassm der einzelneü. Behintlermgen weniger iurch Mikrozensus-Unter-
suchungen als vielmehr durch wissenscha,ftlich exakt a,n€plegte, von !'achleuten
durchgeführto Erhebungen belegt werden, wie sie am Institut für Sonalersohul-
päda€o8ik gepflegt werden. Der zweite Punkt der Ausführungen ga]t überforale-
rungssituationen und d.er nach Mierke daraus resultierendear X'orane(I Arei'€fessrion,
Regressi,on, Restitution. Im alritten Abschnitt zeigte der Referent kulz die geschicht-
lichen Etappen aler Entv/ickluqg aB Sonalerschulweserx auf, gi[Ig auf alie Gefalhr
reaktiver unal sekundärer Verformungen ein, ar.lf Mehrfachbehinderungen urxd auf
die nicht zulotzt tlurch jüngere und §/eiter zurückliegende geschichtl che FaJ<ten be-
dingten Vorurteile Eiegentiber dern jeweiligen Behinalerten. Ln letzten Punkt wurtle
auf spezifische Verhaltensweisen wie ,Leitlensgewinn" beim Stottern otler auf die
nachgiebige enstelle einer Protest-Haltun8 hin€ielriesen. Elternorganisationen,
Vorsorgeuntersuchungen und Stundenplarfra,gen wuralen als tlringende Zukunfts-
probleme angesprochen. Dem Referat schloß sich eine besonders rege Diskussion an.
Landesrat von Bergen (Kassel) sprach über alas ,,Bundes.sozialhilfege6etz und die
RshErbilitation der IIör- u&al Sprachgeschädigten". Vom BSltG, das a,m 1. 6. 62 in
Kraft getreten ist, wurtlen alie §§ 1, Sozialhilfe al,s Hilfe zur Selbsihilfe (nicht zu
veryecl.seln mit \rersrEungsgesetz@), 2, Protrlm der §ubsidiarität, 5, Probl(m der
Beantragu,ng unal der örtlichen und überörtlichen Trägerschaft spezieller betrachtet
untl interpratiert, ,örtlich' bedeutet, alie Stadt- unal Landlkreise sinal vera,ntvortXich.
,überörtlich" heißt, ias Lanal llessen (L]ilfr in ZusammenhaDg mit tlem BSEG) ist
einzuschalten rlnd zwar nach Art untl Ausmaß der Krankheiten, die ,EingliederuDiE§-
hilfs' für Behilaterte ermöglichen. Nach § 40 sintl sinnvolle Be§ch?iftigun8:sarten
einzusetzen. Der LW.\I ist 1bäger ier Sozialhi;lfe. Si€ ist gebuntlen an Elinko,mm,ens-
grenzen. RückzahlunSlsverpflictltungen entfallen. Zu,,Ist-", ,'Sol,l-" unrl ',I(ann-Eestimmungen" wurde in der Di§xrussion unter tlem Begriff aler Subsialiariuit noctl

188



oinrnal Stelluog genotnmen. Ein zweltes Referat iles La.naleßrats von Be,rgen behan-
tlelte ,,Die axnbuJante untl die sta,tionäre Sprachheilftlrsorrge". Di€ Ltlsung in NRW
wurde als vorbilauicher angesehen als (lie bei uns. Ilessen tlagegen sei weit€r als
Bayem. - Der LWV tritt ein, wmn die Krankenkasse nlcht Bufkomnt untl ,amf
Grurntl des LeiiCens' ,wesentliche Behtrtlerung' gegeben üst, rtie stationär behanalelt
wenden rnuß. Kranken-, Eirxgltealerungs- und Pflegehilfe werden unterschiealen, Über
dig personellen Voraussetzungen irn allgemeinen un,al bei Spmchbehindenrn6en im
speziellen Sinne wurrle ausführlich referiert. X'ür Spracham;bulanz ist der jeweilige
Statlt- oder Lantlkrei.s zustänalig. Eine enge Zusammenarbeit der künftigen Sprach-
heilbeauftragten mit den Taubstummenqberlehrern besonders bei Hörscbäden wurtle
in Aussicht genommen.

Prof. Dr. Schönhärl (IINO-Klinik der Philipps-Universität Marbura) wies ,,Amfga.benund Möglichkeiterr von lVlerltzin undl Sprachheilpäclagogik bei ,tler Rehabilitation der
Hör- unrl Sprachgeschätligten aus dea Sicht des Lantlisarztes für IIör- und Sp,rach-
geschäati.gte" auf. Er s&Bite, der Junge Zweig der SprachheilkrnCe ringe nocb lm
seine Anerkennung als Lehrfach der Univer§ität untl giab einen kurzen, aber ein-
dringlichen Rttckblick in geschichtliche Fakten. fn Rußlancl, SchrFeden, Norwegen,
Enslantl habe sich die staatliche Regelung alurchgesetzt. Der Ausbildungsweg ales
IlNo-tr'acharztes sei bereits beschwerlich unal lang. Stir clen Phoniater s€ien zu-
sätzlich Pätliatrie, Neurologie, Psychologle, Musik, Umgarxg unal Beherrschung
zahlreicher Apparatruren unal technischer Hilfsmittel erwünscht. Der Rlrf nach einem
arbeitsfähigen Team, in c:em Arzt, Sprachheilpädagoge rm,d Psychologe eng und
gleichbereehtigt zursammenarbeiten, sei anzustreben. Stimmschäalen ,gehörte! gnrnd-
sätzlich unter ärztliche Kontrolle wle auch das Verabreichen und Do,sieren von
Medlkarnenten. Die gerneinsarnen Aufgaben trestlinden in Beratung, Betreuung, Be-
gutachtung, Versorgung.
Son_derschullehrer_Brode (I(reis Waldeck) berichtete über ,,Erfartrrungen unal Mög-
lichkeiten der am,bulanten Beha.ndlung sprachgeschäatigter Ki,nder... Näch intensivär
Kleinarbeit unii wiederholten Vorlagen untl Berichten-'sowie Entwürfen tiber ambu-
lante Betreuungsmöglichkeiten wurde eine ,Sonclerschule besonderer päila,gogischer
Prägung' durch .tlle fnifiative des Referenten von ,ater Regierung eenehmjLit. Sie
läuft versuchsweise unter völliger Befreiung des beamteten Sprachheillerhrels vo,m
stoffliche.n L"hrplansoll arr fünf größeren Orten de-s Kreises unal erfaßt sprach-
tehilderte Kiniler' aller Schularten in Einzel- unil in Gruppenbehandlliung. Die bis
in Einzelheiten clrrchorganisierte Planung dllrfte, ohne tlaß hier in extenso Steltung
genommen 'werien kann, eine völlig neue Form der in den USA seit Jahrzehntenpraktizierten Art der Sprachbehindertenbetreuung ,darstellm, die ftir unsere sehml-
verwaltungsmäßigen Verhältnisse als fortse.hrittliche Pionierarheit angesehern weralen
lrann. Wie hoch der wirkliche Bedarf an Material. Räumen, Hilfspe.rsonen unil Zeit
sein mtrß, dürfte sich erst a,m Ende der Versuchsperiotle rnit größerer Sicherhe,it
herrrteilen lasse,n.

Rektor Egllns (Gießen) hatte ixn Verlauf der T&gung bereits eilr Zw.ischenresümee
zrrkünftiger I'ormen einer optimalen Erfassung und BehantllunB sprachibehlndterter
Kintler gezogen, wie es sich in Vera.rbeitung rler Referate unit d-er 

-zahlreichen 
Dis-

krrssionen abgszeichnet hatte. Der tlbersichtlichkeit wegen soll e,s hier ansedeutet
werden, E's sieht €rstens das Ambulatorium mit Diagnostik, Beratung. amblrlante.
TheraDie für lei'chtere I'älIe und vorschulpflichtige Kinder üiller lockere torme.n
einer Teamarbeit vor, Träser sind die Landkreise und tlie kreis,freien Stä.dte. Die
zwsite orler Ilauptform hleibt die Sonderschule für Sprachbehintlerte. die schul-pfliohtiee I(inder aufnimmt rrn(l behandelt. soweit sie ni.ht unter aler ersten Gruppe
zu behandeln sind. Der beamtete Sprachheilpäilagoge in Konsutta,tion mit t'achleuten
rler Naehbarwis,seJrschaften ist hier ganz zusüinalig. Träger ist das Lanil Flpssen, Die
ilritte tr'orm sieht Unterbrinsung von sprachbehinderten Kindern. Jugendlichen un,d
Erwach.senen im Ifeim vor. Ihre Einweisu&c ist durch Milieuschäalen. vorütrJFrgelhen-
ile Intensivtrehandlung, A,bba.u reaktiver Störungon, strenge med,ikamentöse und
ärztliche Kontrolle tiber künere oder längere, aber tresrenzte Zeit intliziert. Träger
ist de'r LWV ll€ssen in Zusarnmenhang lnit dem BSIfG. Der vorg?inrgige Entwrrrf
wrrrtlc ergänzt tlurch die Bitte an den tr'acharzt. bei seinen I{ollegen und der Be-
wöikerung tüber die Sprachtreilsrbeit aufklärenat zu wirken. Der Snrachheillehrer
alaseqen habe die Pllieftt unA die Veantwortun,s zur Mitarbeit bei der tr'rühefas-
s'rng, bei der Znrsammmarheit mit dem f,WV. bei der Aufklärung iler eigener Kol-'lcs^n in dpr Junglehrer-Ac. der amt'lichen Irehrerversammhrn,g un,il in tlan llber-
örtliel'en Lehrcrverbänden undl ihren Organen. Auf öffentliehkeitsarbpir kann niett
varzichtet werllm, wenn da.bei auch Larrtstärke untl Tonart zu kortrollleren sind.
33 Nalra-nmelilrngen fiir tlss erste Schuliahr lohnten den unEewöhnlinhan viemlSclti-
gen Einsatz eines Erfa-".sunesteams im Zusa.rnmenhang mit Cer ärztlichen Tfntersu-
.b1uq dAr Sehulneulinge in Gießen.

Die instrrrktive. vielseitige Tazung sehloß im guten Elinvernehrnpn il"r Mitwirken-
dlen, die sich durch ge,rneinsames fachliehes undl menschlle-hes Bemilhen urn wirk-
samere Ifilfe fllr tlas sprachbehinalerte Kintl verburden wlssen.

Josef Schultheis
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Neuwahl in der Landesgruppe Hessen

Am Zl. 3. 1966 fantl rin Kassel (Reinhardswalalschule) alie Jatreshauptversarnmlurul
m'it at€r Neuwa,hl ales Vorstarales ,statt. Dem seitJrerig€n Vor§itzenien IIms Döbler
(Wiesbaden) wurde nach seiner Berichterstattung ftir seine langjährige Tätigkeit
a.ls €ßter Voreitzender, Rektor Ilans Bertsch (lViesbatlen) ftir selne Arbeit al§
Vor.sitzender gedarxkt. Rechrungs- unct Schriftführer Wolt€r f,rüger Nyiesbaal€n)
farrat für seine gevrissenhafte Rechnun8sfühmng Anerkenr»rng. Alle seitherigen
Vorstanalsxnitgli,oder wurden enflastet.
Der eheirnalige stellvertreteDile Vorsitzende Rektor Heinrich Eglinc (Gießen) 

-\ruralez,um ersten -Vorsitzenden gdwählt, zurn zweiten Vorsitzenalen HililegErd - §chäfer
(Gießen), zurn Geschäftsflihrer Josef Schultheis (Marburg) und zum §chrift- und
Rechnungsflihrer Dietcr Schäfer (Beuern, Ikeis Gieß€n). 

J. Schultheis

Tagesordnung
1. Bcgrüßung durch den Vorsitzenrten un«l Tätigkoitsbericht.
?. Bericht der übrlgen Mitglieder des Geschäftsfäf,renilen Vorstoniles, der Schrift-

Ieitung rmil GeschäItsführung rler Fa.chzeitschrift unal aler B,eferenten.
3, Bericht iler Kassenprüfer.
4. ltrntlaetung iles B€chnuugsführers unrl iler übrigen Mitglietler des Geschäftr-

führenalen Voretonilos.
5. Nouwahl iler Mitglieiler iles Ge6chöltsführenalen Vorstso,iler unil äer ßgcsen-

prüfer.
6. Berichte iler Landesgruppenvorsitzentlen.
?. Satzlurgsänilerungen (sieho Anlage).
E. Ausschreibug eiae6 Ehrenpreise8 (§iehe Anl&ge).
9. Verschiedenes.

10. Ort unil Thema iler Ärbeitstogug 1968.

Anträgo auf Ergänzung oder Anderung der fagesordnung müsge.n spätestens
6 Wochen vor der I)elegiertenversammlung tlem Goschäftsführenilen Vorstaril vor-
liogen,

t. a.
gez. Wleehmenn
Gesc.h6ltsfüLrer
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Blick über den Zaun

Das Institut zur Ausbildung von Lehrern für Hör-, Sprach- und-Sehgeschätli8ten-
schulen in Heidelberg konnle i.m Oktober 1966 erstmalig einen Studirerenden zurn
Praktikum an tlie Spiachheilschulen in Wien schicken. Da,mit rrurde wiederum ein
Schritt getan, jede provinzielle Enge in der Ausbildung -von ryrachheilleh-r-ern zu
vermeidörr und- auriu persönliche -Kontakte ias gegensei,tige Geben ünal Nehlnerl
zu vertiefen.
Die Schulbehörale in Wien zeigte sich sehr entgegenkonunend. Ob€rschulr&t und
Sonalerscb,ulalirektor Franz Maschka nalm sich dea werdenden trachkolle8:en aJI untl
Iteß lihn durch SusatrDe Ilaas und W. Elstner - zwei a'ucI a,us der Literatur be-
kannte Sprachheilpäal&gogen - betreuen.

Erfneulich ist quch, daß aler Direktor der lleiCelberg€r Auslbildun8sstätte, DipL
Psyc!, Kretzmeier, der auf Anregung von Dozent Dr. Zuekrigl die Aktion einleitete,
vom l(rütusxninister,ium Baaten-Württemberg in vorbilatlich trnbürokratischer Weise
Ilnterstützung erfuhr. Besonders llerrn Regierunpafirektor I)r. X.atDin ist hier irn
Interesse ces Sprachheilwesens zu al^&nken,

An alle Delegierten

Betr.: Delegiertenvereammlung am 12, Oktober 1966 um 15 Uhr ia f,öln.
Die nelegiertenver§&mlung ffnilet am Tage vor iler arbeltg- und trortbililungü- .A.tegung vom !q. qE 15. Oktober 1966 statt. Der Yorsa,nmlungsort wlrtl de,n Lanitä-gruppe[ rechtzoitig boka,urtgsgobeD



Bücher und Zeilschriften

Enzyklopädisches Handbuch- dor sonilerpäilagogik und ihrer Grenzgeb,iete. Dritte,völtl8 t:eu bea.rb€itete aufta,ge, ctes ,,Enzy-klöpäalischen rrananucies iGr Heil-
I.idlqo8itk':: H€rausgegeben voir profrjssor -Dr.- Gerhard ffeese tUannov"r) urldProlessor Dr. Dr. Ilermann.-W€gener (I§el). Oarl Marhold VerlagBbushlEnhlu,ng,Berlin-Charlottenburg, 1965/1966.
4, _Lieferugl Didektik - Epiphy3enerkra,nku.ugen
5. I4etjrung : ppiphvsenerkra,f,kuigen - f,'oron-siic,he psychologie
6. Lieferung: Forensische psycholögie 

- Goschlechte."riiehun!
surtskriltionspreis. je Li€ferung 1-4,60 DM (erlischt bei vorriegen ares Gesamtwerkes).-trs.v/rrd.darauf hingewiesen, r:?f, das rr&nd,buch ein Liefer-ungswerk ist, das erst
späte.r. eingebunden werden sou. D€slnib sind aie iin"lt,,än- r,iL]ärrüä"i-urrne-schnitten,
Über ',Diia.ktik der sprachheilschulen" ist bisher kau,m etwas veröffenuic.ht worden.
LllY il..pc\t€ider gibt.in der 4, Lieferung eine kurze ZusamrnenJa.ssrnls aei wistr-trgsten Punkte einer solchen Didaktik. Die gleiche verfqsserin hat aucü das stich-wort ,,Differenzierung der Sctri.Uer (Sprechhöilschule)., beaibeitet. - Neuere l.acn-ausdrücke-wie ,,Dystlossien,,, ,,Dysgiam:natismus.,, ,,oyitatiei;, ,,Ovspnaiiö,. sina
eoenso aurgenommen und erläutert worden wie ttas wichtige T'heüE ,,Etternhausund Sprach,heilsch,ule".

Iq9te"§-"tri"ntjiche Beiträge fEqeq_.lsir über prof. o. v. Essen, r-rau Dr. tr'ernau-.Erorn, frenry l-reund, Martha FlieauäJlaler u.rral Gerharal Geißler.'

99{ quch. der ,,tr'r€Datsprache-nrm-terricbt in der spracbhail,scb.ure,, spraehtherapeu-ilscn rrtuchtba-r gemacht.weralen kann, deutet }I. stap§ unter dieseorr- stichwort- an.uDer-Notwelltllg:keit, Zeitpunkt und .Durchftihrung der ,,Früherfa.ss,ung sprachge_schäaligter I(incer" ,gibt E. Krerner eine ku.rze AbLandiudt.
trm übrigen verweisen wir auf clie Rezeosion ilber ales Gesamtwerk in Heft 2/1965.

I(laus Wegener

Doz, Dt. reil. Dr. meil. dent. Wolfgang Iloppe! Lippen-, f,.iefer_, Glaumenspaltoq
Atiologie, Pathogenese unal Therapio
1965. Mit 30 albildungen und 8 Ta.bellen vrr, 64 seiten. Geheftet DM 18.- Belheftezurn Archiv für I(inderheilkunate. Heft 52 treidinEDd rnke vtä.-§tuiGäii
Mom.ographien über atieses Gebiet befassen sicb überwieg:end mit den sDeziellenchi-rurg_ischen Problemen des operativen späitvers"ulussäE. 

- s"i-ä:,"*ä.iäära",,a.bhaniluns treten ariese Frasen-der operatiänsmämääiEüa;"i{üiä.eä;äl'p",rü"
werd-en die qllsem€ine Bedeutuag dei Ltppen-Kieter-Caumenspätlen-aiä-i<äusate
unat forma.le G€nese - wozu d.er Verfassei äuf cruna &gener ün-t!-ÄL"ääiä" te_merkenswerte Beitr?i€e g-eli_e.fert hat -, dann crie Typologiä oiösei tüinüläun?en, aieupeErtrons€rgebnisse und die postoperative FtiTsorge eingehend behanale,lt. -
Die schrift bietet iu kurzgefußter Daxst€llung einen überblick ilber den neuestenstani der th-erap€utischen -Möglichlreiten. 

Eis ;ird uler von einem-eriaüiäen 
-nacn-

rnann_goschil,dert, w&s sich heute mit rtriue geeigxeter operationsverfahren erleichen
lalJt. !F wird aber auch gezeigt, dqß dem operativen SpaltverschtuB nu alie Bedeu_tEt eines ::- gewiß besonders wichtiggrr --etieates in-der Kette jeneifVfaSnafrmen
zuJrormrrrt, die zur Reha.bilitation von Kindern mit Lippeo-, metör- -oaär 

cäurnen-
spa.lten alienen unal ttaß der prfolg vomr richtigen IneinÄ;dereräiien äer Xättengiie""er
abhä^ngt, a.Iso von der verständnisvolten Ztrsa,lmmena.rbeit ziischen aÄm fina"erarzt,dem I{ieferchirurgen, alern Iseferorthopäalen, detrn Sprach,heilpädagogen una aeriElternhaus ales betroffenen lünrles.
InhaJtsübersicht
Häufig-l{eit. aktualisierung ätiologischer x'ragen. Herealität. peristatische Faktoren.
Mog{ich€ Kqmbinationen von Erb- unat exogenen f,'aktoren. Formale Genese. Das
klinische Biltt aler spalten. statistischer übeiblick. Typolog:ie. plastik: r,ippe. Gau-
rnen. r(orrekturoperationen. speaielle Pathologie des spaltträgers unal öfweiterte
Iltrerapie. Schlußbetrschtung. S'cUrUtttr,ot

t9L



,,hörgeschäiligte kinder", Vierteljahreszeitschrift.
Eine neue Zeitschrjft über Probleqne ales hör- unal sprac.hgeschädigten .I(inales.- Eine
r"raäeältärr"iä-rriitilüi"rtJ blte"n-äJnOrioser un.l- h-ochsrädig sclrwerhöriger Kinder
zuigewätti8ung itrrer §cbwieri8en Erziehungsaujgabe.

Dieso Vierteljatrreszeitschrift berichtet au§ der Arbeit aler -Beratxrn€issteUen für
rnii--urio siriä.h,eäscäaäistä- siö--wili aen kinaergarten, -Sch'ulen, 4+!g- und Be-
hörden uncl alleripersonen,-'aie mii äe"-ä,rrcn G€f,Or- uriat Sprach§chädigung behin-
derten l{indt.rr, in Berühruig komen, fachl3che llfomBtionen vemitteln-

Die§e neue Zeitschrift ist ein tr'ornrm iles lebenaligen Gespräches für alle, die d@n
höngeschAdigten I§nd ver unaterl sind.

Ilerausgeber ist alie ,,I)eut6chs Gesellschalt zur Förileruns d91 Hö1-. Yril ^Sl'r&ch-geschäd'igron, E. V...."Ihr ätiäto]äääää O"ä"oi"atio"e" aJxgescblossen: 1. -Deutsctler
&ht"t"s"d_Burä, p.v., 2.- Bunä -De*tscher" r.'autstummäniehrer,.3. Ärbeitsg€rnein-
scheft Ev&ngelischer GelrOrlo-ön"-e"f"'o.Söi, 

-+. -44f_eilsSemeinschaft aler kath- -. Gehör-
losenseelsorse.r peutscnrantli] '6. ]äi.-tiäüei' W"rtrfäfiifiuärbana für Gehör- mi
3p"aätrd*ü,äaiste ä.v., o.T""tä"n"" §cuwernörigen-Buna, z' .a'rbeitsgemeinschaft
ääi plt"ernverträter aeuGcne; Güüanmmenanstattä untt dehörlosenschulen.

Der VerI,&8 befinalet §ich in 430? 4ettwig:, Thie,m^aDn§traße 26' Verlagsleiter i'§t

Taubstum.men-Oberlehrer Eal,Dunal I(ürhn.

srctrriftleiter ist trachschulrat armin Lörre, 69 Heidelberg, Quiackestraße ?2.
ÄI" Mita"b;i6i s[eiren hrn 

-näääaJte 
facirpaaagogen fiü Hör- tmd Sprachgeschä,-

inEte, 
-äg6-"nerrä Spra"twri""iaäiitJr, rivc4!19?9n untl Metliziner sorwie erf,ah-

ieäe §ozläureuer aei freiert'una nefronaiierreä Wohlfaiutspflege und Seel§oügor z'ur
V€rftigung.
BezugsbealingungeJx:
Erscheinungsweise vierteljäifrrrlich einm8l in tlen Monaten tr'obru&r, Ma.i, August und
rNovsrnber.
Einzel,bestellungen gelten für einen Jahlgang rnit 4 Eefteü zrtm Gesaürtpleis von
3,-,DM, der jeveitrs bis zum 3L. März des lfd. Jahres zu entrichterr ist. Der Bezug
gilt für ein weiteres Jatrr, wenn er nicht bis zwn 30. Noveorber ates lfaL Jahres
widerrufen wircl.
Sa.mnnelbesteltrung:eD voD. Schulen, Elternvereinen etc, sintl möglich. Daftlr Bilt fol-
Eende Mengenstafiel:

Bei.[bnahme von 20- 49 Exemplaren beträ8t 'tter Jahresbezugspreis 2'80 DM
Bei .dbnah:oe von 5G- 99 Exerrnplaren beträtt der Jahresbezu,Espreis 2,60 DM
Bei A,bna'hme von 10G-149 Elxemplaren beträet der Jahresbezugsprei§ 2,40 DM
Bei Abnahrne von 150-199 Eixemplaren beträgt rler Jahresbe.zugspreis 2'20 DM
Bei A.bnah,me ab 20O Exemplaren beträgt der Jahresbezug§prei§ 2,- DM

Der Versanal erfolgt nach allen Orten ales In- und Auslenals porto- lErd verpackungis-
frei. W'i?d von ausländischen Beziehern I/uftpost§enalung gewünscht, wiral d,er ent-
sprechentte Zuschla,g berrechnet. Die zeitschrift winal zuln PoatzeituDgsclienst zuge-
lassen und a.Is Streifbandzeitung yersEDdt.

Drrrck unal Vertrieb besorgt ,atis Gehörtosen-Druckexei Heinrich Siepmann, 433 MüI-
heim a. aI. Rruhr, Postfach 650.

Bestellungen richte rnan bitte an clen Verlag ,,hörgeschäatiSte kinaler", 43CrJ Kett-
wig, Thiernannstraße 26. Der Verlag unterhält folgenate Kontei1:
§taätspäitca,ssiK;itwig'Ni. 6 000 - - Post§ctteckannt Elssen Nr. 1650 25

Ha,uptscbrlfttreiter: Arno Schulze, 36?0 Kirchhain, Landkreis Msrb'urg/Lehn, Berliner- Straßo 11
sctlriftleitü: I<t&w'wegener, 1Ilerlin 51' Emmen!€'ler Str- 79 q, T91. a9Q8!9-.
cesctljrtssteitä: ffeinrlcE Kleemann, 1 Beriin 27, Moränenweei q1',T-el' 4361 94
öruct<: Enrno MaJ.orwski, 1 Be,rtin 414, Hermannstraße 48, Tel. 620652
Preis pro Heft 2,410 DM, erscheint vierrnal p. a.
iti"-uü"*t -di'eiirgeianate Maruskripte EO"+"q wir keine Gewilhr übernehmen.
Wän Rüctseittr:ng-gewümscht !P'iral, bitte Porto- beiftigenI --Die in der ',spracf,neitarueit" abgealruckten un'l mit d€n Namen tler Auto-ren ge-
7.ircnü*.ri Äiiii.ä ietien de,ren -unabhängige Mein1151g und Auffessm.s . 

dar md
ÜÄ,|,il; rnit--aen -Änsicntm aler Arbeitsgemeinsc,hafi oder aler Reclaktion nicht
tlbeq'eüElrsüDEeD-



SCHRIFTENREIHE
derArbeitsgemeinschaft fürSprachheilpädagogik in Deutschland e.V.

Postsdre&konto Homburg 3088 l3

Preislisto vom 1, 4. 1966

Bei Direktbestellung größerer Metr,gen erhalten Scbulen, Sprachheilheime, Ktriniken
ulrd behördliche Dienststeuen Sonderrabatt.

übün8sblätter zu,r §prachbehendlung
1. X'ol,ge . Für Lispler. Von J. .fffu-lff, 16 Seiten 0,80
2. F olge . Für Sch-Sta.mmler unal Sch-Lispler. Von J. Wulff, 16 Seiten 0,80
3. X'olge . X'üIr I(- und G-Starnmler. Von J. WuUf, 16 Seiten O,8l
4. Fol6 , r tr'i.ir R-Stammler (zur Ertrernug dos Zungen-R). Von J. Wulff

lß Seilten 01,80 DM
5. Folt tr'ür Kinder rnit Sprachverzögerung uIId Stam,meln. Von J, WuIJf ,

32 Seiten 1,60 DM
6. ['olge * Fi.ir Heisere unal Stimmschwache. Von J. WuUf, 28 Seiten 1,40 DM
7. Folge . f i.ir die Behanauung des geschlossenen Neiselns. Von J. WuUf,

12 SeiteD 0,80 DM
8. tr'olge. FüLr di€ Behandlung des offenen Näselns. Von J. Wu,lff, 24 Seiteh 1,20 DM
9. Folge* Spiele und übungen zur Sprachbiltlung: (Lehrgang für agrarn-

matisch sprechentte Kintler). Von H. Staps, 48 Seiten . 3,- DM
10. tr'olge i F*rir ,alie Erzi€hung zrxn gesu,ni'en und mühelosen Sprechen.

Von J. Wulff, 56 Ssiten 3,30 DM
11. !'olgp . StimmeinsatzübunBen für Stotterer ual Stimmgestörte.

Von J. Illlulff, 12 Sreiten 0'80 DI\'I
12. Folge Die sprachheilpäd&gogische Spielselie. Spiel-, Beschäftigungs-

rm.d übungsserie für stotternde Kintter und Jugentuiche.
Von Arno Schu'lze, 32 Seiten 2,ZO DM

13. tr'olge | tr'ür Kehlkopfektomierte, Sprachlehrgang zur Ausbiliung 'der
Ruktussprache. Von EmiI Rees, 28 Sleiten 2,60 DM

14. f'o§e E-ür tlie Beseitigung von Stirnmbiltlungsfehlern unal alie Erzie-
,hung zur Besunden untl mühelosen StimrngebunS,
Von-J. Wülff, 28 Seiten 2,60 DM

15. tr'otge F\ir tlie Beseiiigung von Lautbilttungsfehleru DM
16. Folge Anregungen zui Stottererbehandlung. Von J. Wulff, 20 Seiten 1,- DM
17. tr'olge. Hilfen für .die BehaDdlung von Stotterern. Von J. .wiedlmann,

- fl) seiten 3'30 DM
(A: E.iir I{Ieinkiniler unal Grunalschüler). Die mlt Sterrr bezeichnete'n tr'olgen enth&lten vorr/iegend Übungsmaterial für

Lohrer untl Eltern
Wenlr ein Lintl nicht rictrttg spric.ht / Ilinweise flir die tltern.
von J. Wul,ff. 8 §eiten
Batschläge fllr ttle Eltern ein€ß §totteralalen Kintles. Von M. l'ried.l?intler
La,utstreifen zur Registrlerung des Starrnelns. Von P. Lükine
Mmkblatt zum Lautsreifen. Von P. Ltiking
B-streifen (Iautstrelfen zur Registrienrng 'des Stotterns). Von P. Lürking
Die Svmptome des Stottefl§ utld ihre Registrierung (Der B-Streifen).
Von P. Lilking
Tabetle der Ra,ndsymptoome .

Tagungsberichte
Notw'endigkett uDiI Problematik ater Team-Arb€it bei iler Therapie von
Spechstöiugen, Belin 1968, 112 Seltm, kartmiert . .
Gneinscrratltafrmg ftlr allgemeine und angewanclte Phonetik,
H.ambur,g 1960. 244 Seiten, kartoniert
Akustiscf,e und motorisclxe'Frobleme bel der Spradr- rrnd Stimmbehanil-
lung, HllCesheim 1962, ksrtoniert, 188 Seiten
Oie: detrotititaiiän ,aer Sprach,eieschädigten unal clas Bunalessozialhilfe-
gesetz, Marburg 1964, 164 Seiten. kartolielt
öentiscftrift übär öffäntliche FürsorgeeiDrlchtungen für Sprochkralke-''
§tatistisitre lngaben über Einrichtungen des Sorachheilwesens in der Bun-
ääsi-oIjüniitr-D"ijtsoureno, mlt ÄDrrffi-6 Mittolaeubchrena, ö-qtefrei& r,nd
Schqeiz. 112 Seiten, kartoniert
So"ä"oa-tuct: Grund.sätztictres zur Behantllung tler Apha§ien'
Von Dr. A. Leisdner

DM
DM
DM

0,50 DM
0 25 r)r{
0.05 Dl4
1,- DM
0,05 DM

2,_ DM
0.25 DM

7.50 DM

8,- DM

22,50 DM

18.75 DM
O,7O DM

8,_ DM

1,_ DM

Yertrleb durö Wortcnberg + Welr., 2 Honburg.Altono, Theodorstrofe 4l




